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Dar vor?Douaumont genommen!
Ueber 1000 Gefan- ene. 6 schwere

Geschütze erbeutet.
Der Tagesbericht vom 3. März.

Ein englischer Vorstoß südöstlich Ypern.
NnhkLmPfe südlich des Kanals von La Bapee.
Die Erzwingung günstigerer Stellungen um

Douaumont.
Ein neuer Ersolg des Fliegerleutnants

Jmmelmann.
W. T.-B. Großes Hauptquartier » 3. März.

(Amtlich.) „ .
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich vcn Npern  am Kana! brachen die Engländer
in die Stellung ..Bastion " ein, die wir ihnen cm 14. Febr
genommen hatten, und stießen sogar in schmaler Front vis
zu unserem früheren vordersten Graben durch; ans diesem
wurden sie sofort wieder geworfen. In einzelnen
Teilen der „Bastion" halten sie sich noch. ,

Südlich des Kanals von La Baßer kam cs \m  Anschluß
en feindliche Sprengungen vor unserer Front zu leb¬
haften Nahkämpfen. ^ . . . . . , „ r

In der Champagne steigerte ine feindliche  Ar¬
tillerie ihr Feuer stellenweise zu großer Heftigkeit

Im Bolantcwald (nordöstlich von La Chalade
in den Argonnen): wurde ein französischer Tcilangrisf leicht
aüge wiesen. . .

Auf der Höhe östlich der Maas säuberten wir nach
kräftiger  Artillerievorbereitung daS Dorf Douau¬
mont und schoben  unsere Linien westlich  und sü d l r ch
des Dorfes sowie der Panzerfestc in günstigere
Stellungen vor.  Uebcr 1»v» Gef an ge ne  und sechs
schwere Geschütze wurden cingebracht.

Unsere F l ir g c r belegten im Festnngsbcreich von
Berdun französische Truppe»  erfolgreich mit Bomben. —
Leutnant Jmmelmann schoß östlich von Donar  sein
neuntes  feindliches Flugzeug ab, crnen engtgchen
Doppeldecker mi: 2 Offizieren» von denen einer tot» der
andere schwer verwundet ist.

Östlicher Kriegsschauplatz. .
Patrouillengefechte an der Düna  östlich von snrdrich-

stadt sowie an der Serwcts- und Scharafront.
Balkankriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

OerKampf um Verdun und im Woevre.
Br. Berlin, 3. März. (Gig. Drahtibericht. Zeus.

Bin.) Dr. Osiborn drahtet der „Boss. Ztg." unter idem
1 März wer die Kämpfe bei Verdun: Der erste Anmut
cd , dem Stotz die Richtung nach Süden  in wertem
Ausmatz, ihn weiter Mich und drängte im
Woevre noch Südweftsn. Dort sind wir bis heute über
V raüan  t und Sam  o g n i eu x bis zur Maas-
Halbinsel  zimschen Zanne, Neuville und Vachemlle
uiid bis zur Feste von Douaumont gelangt, Hier v-lv
mm steilen Hang der Cöte de Lormrn; beides Ergeb¬
nisse von hoher Bedeutung. So ist der Stand , der am
En.de der ersten Woche erreicht war. Ungünstigeres Ge-
chnde ist hier wie dort für eine Offensive kaum zu den¬
ken. Das ganze Gebiet nördlich von Verdun ist Me cm
Meer von hohen Wellen, .überall haben die Verteidiger
äeeianete Punkte zur zur Festsetzung, zum
Sainmelii von Streitkräften. Fast >vie rm .georrgigeri
Schauplatz der Vogesen. Hochragende, über schneidende
Höhen ei-ntretende Rücken, wie Falten zwischen zwei an-
dereii. wo inan gesehen wer,den kann und sich»die Be¬
wegungen dem wachsamen Auge dc§ Gegners nicht ent¬
wichen Freilich die Arbeit unserer Artillerie  hatte
dabei nicht nur die Derschanzungcn zerstört, sondern
auch an vielen Stellen die Telephonleltungen. die zwr-
schen den vorderen Stellringen und den Bobachtungs-
posten der Franzosen und ihrer .weiter zurück aufgestell¬
ten Batterien die Verbindung herstellten, zertroMmelt.
Der Zusammenhang und die Verbindung ist ja eine
wichtige Divkung des gesteigerten Feuers. Aber auch die
F l a n ken q e i ä h r d un g galt es überdies noch zu-
zrkdecken. Auch die von weither funkenden Batterien
der Fra-nzolen mutzten und müssen niedergch«Iten wer¬
den So ging der Donner imch verschiedenen Seiten
bin und her. Kein Eindruck aber erschüttert mehr, als
wenn man vernimmt. jetzt schweigt  das Feuer der
Geschütze nach einer Richtung, denn jetzt gibt es dort An¬
griff und Sturm . Man siebt es nicht, aber !man Mit

Fortschritt v
es, jetzt geht es Mann a-egen Rtann, jetzt flietzt gutes
deutsches Blut. Es Hilst nichts. Etwas wie ein rn-
stinktrves Verstehen des ehernen Gesetzes lebt in ustferen
Leuten. So rückten und rücken sie weiter vor. von Stel¬
lung zu Stellung, van Hindernis zu Hiirderms, tod-
verÄhtend, sieoesficher und erobernd. Von weitem
schon haben unsere Trrippen den kahlen Rückeil durch
Walddichtungen, drirch Talcinschuitte. immer wieder die
überragende Höhe vor Augen, die sich zwischen Zentrum
und der breiten Angriffsfront vor Verdun erhob, dom
ragenden Harns des Fort Douauliiant, von Westen. nach
Osten hin gerade Hingelagert. Mit einer nach Nord¬
osten vorspringeiiden Zunge verdaut und versperrt
dieser Höhenzug den weiteren Einblick in daS südliche
Bergstück des Vorgsländes von Verdun. Gleich in den
ersten Tagen des Vorstotzes sprach nran von 'ixn enormen
Schwierigkeiten,  die das Gelände ^ an dieser
Stelle bieten wird, wenn nran weiter nach Süden vor-
dringe. SPtit imverhohlonenr Respekt erwog man die
Aufgaben, die sich hier türmten und dennoch gelang der
Schlag überraschend schnell. Mit zsvei glairzeirden Er¬
folgen schlieht der erste  Teil der Schlacht ab. Der
zweit  e, in dem wir nun stehen, zerfällt in Iwe: Teile.
Eimnvll handelt es sich'.rm den Ausbau des'  Ge¬
wonnenen sind seine Sicherung gegen die erwarteten
Gegenangriffe des Feindes, der wohl weiß, was er ver¬
loren hat. Verzweifelt müht er sich, znmall den tapferen
Brandenburgern, was ne errungen, wieder aus der
Hand zu winden. Zum anderen ist das Ziel die völlige
Säuberung  der Woevre und das Zurückdrängen der
dort sitzeiidcn Feinde an di? Cüte. Hier schab sich dem
Vorstoß wieder ein anderes Hindernis in ,den Weg.
Nicht Hügel, sondern Wälder  hielten hier ans. Die
riesigen WaLdbezirle von Hennemont und Henneville,
von Bille en Wovre und Fresnes, von Houdenwnt und
Manheulles sind zu einem einzigen kolossalen Dickicht
zusammengewachsen. Auch dort sind wir in unvergleich¬
lich besserer Stellung als vorher.
Clcmenceau gegen die französische Heeres¬

leitung.
W. T.-B. Bern, 3. März. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Clemenaeau unterzieht im „Homme vnchainL" die eigenen
Gegenmaßnahmen  bei Berdm« einer vernichtenden
Kritik, Er vermißt  die EntlastuugSoffemsive. Es daff,
schreibt Clem-moeau, erlauibt sein zu sagen, daß tie Bedingun¬
gen, amter welchen sich unsere Defensive Mrickelt, nicht die
sind, welche die Qsfentlichkeiit erwartet. Ich als Mitglied der
Heeneskommission bin ja wertiger überrascht als die anderen
Mitbürger, die wir lim Schoße der Kommission die Frage der
Verteidigung von Verdun bis ins einzelne oft erörterst haben.
Worin bestande-l die Vorbereitungen? Was war der allge¬
meine Plan ? Darüber werden wir später noch, ein Wörtchen
zu reden haben. Aus die Lehren der bisherigen Erfahrungen
eingehend, betont Clemencoau, daß sie dnmor nur der Feind
zu ziehen verstand. Er streicht Englands freimütige Auf-
fassmig heraus, das Verlustlisten veröffentlicht, und fährt
fort : Bei uns dagegen erlaubt die Herrschaft des Schweigens
don Offizieren ungestraft alle mißliebigen Wahrheiten gegen¬
über den veranttvartlichen Grotzherren und der bürgerlichen
wie militärilschen GLoalt unter dem Vorwand, die Öffentlich¬
keit zu beruhigen, zu entstellen. Allzu viel Vertrauen, allzu
viel Furcht. In beiden liegt eine nicht geringe Gefahr. Noch
herrscht im Lande keine Nervosität, aber die festesten Charak¬
tere geraten in Aufruhr, wenn sie merken, daß man sie
aitders als durch die einfache Wahchcist führen will.
Poincarc im Hauptquartier von Verdun.

Br . Amsterdam. 3. März. (Gig. Drahtbericht. Jens. Bln.)
AnS Poris  nicldct Reuter : Präsident Poincarc besuchte>daS
Hauptquartier zu Verdun und b c g l ü ckw ü n scht e (!) die
Truppen.

Die Stimmung in Paris.
Ein schönfärbcrischcr Reutcrbericht.

Dr. Reiterdam»3. März. (Edg. Dvahtbcricht. Zeus. Bln.)
Reuter meldet aus Paris:  Während bie Schlacht bei
Verdun, die Schicksal des Kriegs bestimmen könnte,
noch im Gang ist, behält Paris sein g e wö hn l i chc s A u S-
ftzh en . Moder im Kaffeehaus, noch im Theater, noch auf
der Straße zeigt sich das Bewußtsein, daß so g-rng in der
Nähe »vicktize Dinge  geschehen. Tie Theater und
Kinos sind voll, wie immer. Tie Zeitungen nrrd Bulletins
werden vielleicht begieriger gelesen, aber keineswegs mit
Neitcsitöt über Angst. Poris wartet ruhig und vertrauens¬
voll'die Ereignisse ab und vertraut auf I 0 f f r e und die
Armee . Die Börse  blieb fest, die Kurie stiegen auch
weiterhin. Paris ist mehr über die durch den Schnxe ver¬
ursachten Verkehrsstörungen  als über die Schlacht
bei Verdun erregt. -— '

Vorbauende Betrachtungen eines
französischen Generals . ,

Die Ohnmacht der Festungen gegen die neue Artillerie.
W. T.-B. Wien, 3. März. (Nichtamtlich) Iw „Tenips

schreibt General L a cr 0 i x : Es gibt ke i n c ($'e ft u n g e n
Mehr, sondern nur noch Wer t « i d i gu n g S0 rg a n :-
fationen  im allgemeinen Nahmen der Front. Seit der
Feind Feuerschlünde von solcher Tragweite, Gewalt und Ge¬
nauigkeit gebraucht, sind die vollkommensten gepanzerten und
betonierten Festungswerke wegen der tödlichen Wirkungen der
schweren Artillerie unfähig, ihre eigentliche Rolle zu ipcelen,
nämlich standzuhaltcn. Besatzungen, Geschütze, Munition
und Prcviant dort zu lassen, 'das hieße alles opfern zum
Schaden der ollgemeinen Landesverteidigung. Unter dein
Zwang dieser Un'stünde sollten alle Festungen auf¬
geh 0 b e n, ihre Mttel verfügbar genmcht und sollte ihr Ge¬
biet den allgemeinen Lrg.anrsationcn an der Front e:ngc-
glivderl wenden. Wenn eine solche Festung, durch nachbar¬
liche seinidliche Operationen bedroht, in Fein'deshände fallen
sollte, so würde Man sich darüber nicht mehr aufzurcgcii
bvauchen, als wenn der Platz gar nicht dagewefcn wäre.
Lacroix versichert zwar im Schlußsatz den Lesern, daß er
volles Vertrauen in den Ausgang der Kämpfe habe, und
fleht sie an, in seinen Ausführungen nicht den Schatten einer
Unrühe zu sehen. . '

dlm  Kngstlüge.
Wie sich England herausredeu möchte.

Wir siird den Gognern doch nickst siÄvachsen— in. den
Kunst ldes 'Wortes , in b-r Meisterschaft. PlhhevLusKU.
reden, va'.ch wenn der Belreis schon aus dem ^ .r' che tvegt.
England sieht, daß eS snit düm veria-arsten Unterseevoots-
krieg mm bitter ernst  wird . Dre London er Pi^ sl«
janmiert . welch mcheinrliche Praxis da« dcursthen
T' -Böotskommondainten in den neunzehn Pbsnaieir Vno
WÄtkrieges erworbeu h-ktten. Sie furchten sich mast
vor den Netzen und Fallen , sie kennen alle Kinff.se und
Pfiffe ibritischec Hinterlist . Sten« rmd nwchtrcse^ anch-
boote müssen jetzt den Deuffchen zur Versugimc; itchen
so fürchten die „Times ". Man dürfe Ertcn daß
diese „Pest der See " nun den ganzen Maintrk ulv̂ '
zieht. Die „Morning Pest " sieht die deutlichenV-V« ste
mit einen: neuen Mmenlegeap^ rat ausgerüstet . Sonst
wäre die neuerliche Hälffung von „UngtuckchHuen
durch Minen nicht zu verstehen. ,„Was Deutschland auch
.unternehmen mag , wird es destPumt »mt l-ener un¬
heimlichen Energie  u .id ru cks rchtskosen
E n t schk0 s s c n heit  durchtuhren , d.ie sur Deutsch,
lan 'd charakteristisch sind. . Im Kriege «t mchts pcher,
cÄier !wenNst«ens wissen wir . -daß .d'er engiliiiche lLcQtroi-
Lesser -ist als der deutsche." Mo ein Appell an de::
britischen Midshipman , sich ausznrasfea u>»d elpruch,zu
streiten ? O nein, so wird das nicht gemachc. Würon
kämpft anders.  Das „Reuter -Bureau " tvm W &W
gerufen . Es hat zu erklären, daß. der verl«harjte
il -Bootskrieg aus einer — Verdrehung  der Deut¬
schen beruhe. „Ein kleines Mißverstandn :o. meni«
Herrschaften, wir sind die Unschuldige ! so denkt stch
wohl England die Wirkung seines >:eueften Fecker-
kunststücks ans die -Bundesgenossen und dre Reutvaken.
Die Deutschen haben eine Stelle itt einem der ausge-
fundenen englischen Schrisfftucke verdreht . . ..
Welche Stelle ? Sie wollen dm,e Stelle mchr tm Zu-
saimncnhang mrt einer anderen Stelle leien. . . . Mir
welcher Stelle ? Ein Narr wartet auf Antwort ! D :e
Denkschrift der deutschen Regierung über ,den verlöhirf.
tcn Unterseebootskrieg bat gründlich und crlckwpfend
wie immer eine ganze Reihe von geheimen Anweisungen
der britischen Aduuratität wiedergegeüen. dmien
Anlveisungen findet sich eine ganze Anzachk von StÄIen,
aus denen sich ergibt , daß die bewaffneten eirgllqchen
Handelsschlisse nicht etwa irgenderne seeHllegsrechtstSie
RLaßnahnle der deutschen Itnterseevo-ow abwarten , son¬
dern diese ohne weiteres angreifen sollen. (Stehe die
vorzüglich gelungenen Photographien in Anlage 6,bl»
jö '̂ r Denkschrift!) Aus iämtlühen Stellen m samt-
lichcn Anweisungen geht imnler nur dasselbe  her-
vor und wenn man sie alle im Zwiammenhang unter¬
einander liest, blecht klar und sestgestellt, daß d:e tx-
wassneten Kanffahrteischisse Grotzbritanniens den « m t-
lrchen Auftrag  haben , die deutschen Unter,veaoote
überall , wo sic in ihre Nähe gelangen, heimtuckrsch
zu übersallen.  Und nun tvill das ertappte und ent-
kurvte England seine eigenen amtlichen Dokn-
mente fälschen!  Es ist der letzte Versuch eines
überfüHrten Verbrechers, aus. dem, ttvs er 'WsffiwB



®*fie S. Meud-Nusgabe. SrsteS Ms » .
hat, ettnas arideres herauszalesen a-ls das, was er go-
schriabM. Und es setzt der Spitzbüiberei die Krone aus,
wenn drsser Verbrecher diejenigen, die das Papier in
der Hand halten und aller Welt vorbei gen, >der Ver¬
webung 'bezichtigt. Wir glauben nicht, datz die deutsche
^emerung noch dre Mühe nimmt, auf diese „Reuter"'
^rWaruM, die wir unten wiedergeben, zu antworten.
-£*®. BlldL .es moralischen Zusammenbruchs, den der
englische Standpunkt hier bietet, wird durch eine Gegen-
erkkrrung vielleicht nur «̂ geschwächt. Fetzt heißt eS nur
u?ch handeln,  wie vorauSqgsagt. Fetzt 'kann uns
a-rchtsmld niomaud mehr Malten , von d« n alten cwi-
jßtn. Men'schenrechlt box  Siotoetjr gegenüber un/jcr-ötn
ßrt «nntiaft e, i Feinde , 'der uns Vernichtung Auge-
Lacht, der uns und imferen Kindern Not und Dad ge-
schworen hat, Gebrauch zu machen. Der rücksrchts.
I 'C f e fte 33 lockrerungskrieg gegen E n g-
land!  Die deutsche Marine wird dem Handel der
Neutralen unter sich gewiß incht unnötige Hindernisse
entgegensetzen. I e de r Handel mit England aber muß
mit derselben Rucksichtslosigkert unterbunden  wer¬
de,: wie ste uns so meisterhaft von London  gelehrt
worden ,'st. Wer sich gegen die als unbedingt notwen¬
dig erkannten und durchführbaren Maßnaihmen der ver-
aurioortllchen Heeres- und Marinestellen stgiimff der
wurde, sei es -wer es auch sei, den Anforderungen des
Augenblicksnicht gewachsen lein und. im kritischen
Moment aus falschem Platze stechen. So denkt man in
allen Parteien und politischen Lagern Deut>'chlai'ds
auch dort,, wo man sich um Amerika und die Wilsonsche
Eigenfrnnlgkelt besonders Soraon gemacht hat Daß
wir getzt auf dein einzig richtigen Wege  find, das
geiot die neueste englische Angstluge.

«
Die famose „Nenter " MeLdung.

w . 'r.-x; London, 2. Marz. Das „Reutersche
®.u“ ,sit Ul ber Erklärung ermächtigt, daß die eng.
lrsche Ansicht, betreffend die Handelsschiffe rcrnb Unter-
-iceboote, mnmer folgende aewssen ist: Zu Verteidigunas-
ztoecken bewaffnete Handelsschiffe dürfen auf Unterfoe-
boote oder irgendwelche aridere Kriegsschiffe nicht
-Ne uer ti, außer zur Selbstv erteid  i gun  a Die
Deutschen, verdrehen  die Bedeutung einer Stelle in
dl-m Schriftstück, das sie von Bord eines von ihnen ver¬
senkten Transportschiffes aenomnien haben, dahin, di--
Handelsschisse hätten Weisungen, die Offensive zu ei>
greffen Dem ist nicht so. Die betreffende Stelle , di»
icä  Maximum der Entfernung festietzt, muß im Zu-
dammenhaiig mit einer anderen Stelle gelesen werden
die es vollkommen klar macht, 'daß die Handelsschiffe
nicht angrerfen dürfen, wenn das Unterseeboot nicht
unmittelpar feindliche Absichten  an denregt.

Unsere U-Boote nn dev Arbeit.
W. T.-B.  Sxmbon, 3. März. (MchtamMch.) LloydS meldet

aus L-wfft-ft: Die Besatzungen der Fischerfal-rz-ug- „Tre-
voie , „Nrtzon, „Reliance " und „Harold" wurden gelandet
L--e S .hiffe sind in der Nordsee versenkt  werden
. Das italienische Segelschiff „Elisa"  ist gleichfalls der-senk? worden.

Die „Möve".
_ Rotterdam. 3. März. (Zeus. Bln.) Ein Telegramm d«

"Lliwss ans Las Palmas  schildert die „Möve" wie folgt:
Größe etwa 6600 Tonnen, zwei Masten, ein Schornstein, vier
IS. ü̂der. 15-ZentuMter-Gsschütze vorn und zwei am Hinter-
schiff; ein lO-Zentimeter-Geschütz am Ruber verdeckt qmm»-
E . Der Rumpf bis zu, Wasserlinie schwarz gestrichen
D-e Halste des Achterschiffes ist mit Segeltuch bcheckt.

EiKstellrrng englischer Truppentransports
wegen U-Vootsgefahr.

Hamburg, ö. März. (Zenf. Bln.) Nach einer
Rottevdamer Meldung des „Hamb. Fremder« ." sind
lcmt Londoner Nachrichten, iirfolge des Auftauchens
r * u tt ?Le r erfeeboote  vor Havre die für di?
franzastsch-engli ;che Front bestimmten neuen Truppen,
transporte aus don englischen Häfen nicht ausae-laufen . v

Mrsbavenrr TagbrE. Fifftag , S. Marz IMS. vkr. 16«.
Gin deutsches Marineflugzeug über Südost-

England.
W.  T.-B. Cujibon, 8. März. Amtlich wird gemeldet:

Erndtu t schesM arineslugzeug  überflog abends
""en Dell der wudostküsten und warf mehrere Bomben
no. Mrlltiirhchcr Schaden wnrdc nicht angerichtrt. Ein
neun -̂conate altes Kind soll getötet worden sein.

•
Der amerikanische Kongreß und der

U - Bootkrieg.
Wilsons Abneigung gegen eine Warnung.

. , ®tÄ  9 °**» 3. März. (Zens. Bln.) über die Beratung
TT Sewr.ovs Stone  und anderer Führer des Kongresses
üüirlL 1!̂ 1 ^ .ilnters « ebvot >trelt  ist keine
^ co -Jr' tußnun0 veröffentlicht worden. Aber Depeschen
a:if Wcrslmigton stimmen darin überein, daß Wilson düinckni'd

Erschwerung der Lage zu verhindern, die ein-
tveten ivurde, wenn der Kongreß entmuügt würde, den Gegen-
tmd setzt zu erörtern. Depsschen erklären ferner überein-

stimmend, 'daß Wilson durchaus dagegen  ist , daß der
. .ongveß crgend eine Entschließung annimmt, durch welch- die
Amer-kamsr gsuiarnt werden, bewaffnete K-mffah-teWiffe
jK benu ben- Berichte stellen die Lage als z u g e sp i tzt hin,

a&!'5 § blchsLrtig. daß Amerika auf Antworten von
brplglich ihrer Haltung in der

Frage der bewaffnetenH.rndelsschrffe ioarte. ES wurde er.
ton tem  Ausschuß für auswärtige

2« efofrcnIja'ter noch, vom Kongreß eine MatznaHm-e erwartet
wird, dw lvgeridwie die Untevseebootfrage oder den eu"o-

berührt. Stone Erk ferner, daß. " ° weit
‘ Ilöre!:>eIt3tan  b -r auswärtigen Politik Wilüms in

gewacht xmm,  er kein voreiliges Urteil abgebcm wolle. —
Eine WashmgiLoner Depesche der „New Dork World" sagt, die
EErmm des StaatSfekretärs v. Jagow, daß d,e deut-
Ieyen Unterseeboote  bewaffnete Hmidelsschrffe an-
baibe ulögen diese Passagiere miiffühven oder nicht,
25 *e^r; r a0i  gescha-fpen. ioelche ernstere Folgen zu haben
dwht Äs rrgend eim- Lage fclit der Zefftörung & . Lust.

nicht England  die Absicht Lundgibt, sich den
gchorderben Abändeoangen in der Bevdach-

^upaffen . In amtlichen Kre-fctl hat
Grunde -MMreh,neu, daß England nichts Der-

artige- tlm imrd. Zuverlässige Nachrichten, welche die hiesigen
L̂ t? 1 ^ a6en' deuten auf die Absicht der

-Mnwmitat hm. zu Angrissen auf Last, und Vassagierdampferi 1flTCTn' ^ ^ die Bewaffnung auch
ff lf£r wrTO5reĈagge,fahrenden Sdnffe anÄZHnen.

~ ®*eer  ohne eine sogenannte BertsLugunos-
Ö̂ rS T'*■ T 6 '® Washingtoner Depesche kt

Eff . Die Erörterung beider Häuser
des Ä°..gres,es habe» gezeigt, daß «ine Simnming für die
^ " rnungder  Amerikaner vorhanden ist, und diese sst viel
mehr vevbiertet, als man annahm. Bezüglich der Unter-

iS5! feem  declmer Berichterstatterder
rsZLPff ? {)aite  und der Beweis« Deutschlands

"d̂ w Aork World" in einem Leit-Wtikel: Obtvohi
l^ J.4 5 afle hub’ verlautet kein Wort, das darrmf
deutet, daß nmn der von Berbin gegebenen Beariinduim t,",r
^n aeplartten Weck« feiner ÄfSj
^tncrffimfetfr widmete. Berlin wieder ho .lt -^ ne
Itiffttmtimj und legte Beweise vafiir vor, daß fe « Schiffe für

n Angriff  bewaffnet sind -und auch zumi Angriff über.
g-g« rgen sind. Derartige Streitigkeiten L-wdend°p?el! 1
sährlich, wenn es di« Parteien vernachläsirgen oder abbshnen
den gegenwartiy,n Erörterung stehenden Punkt zu erw^ en'
Da tue deutschen Bewene hier noch nicht«ingstroffon sind' so

b‘f toe, tf e ^vtwiÄung fefir wichtig, daß .V* 'kte -ctfe
ô ne weitersn Verzug unverzüglich gekabelt werden.

Wilsons Brief und Absichten.
<r> ®3’- Haag 3. März. (Eig. Dvahtbeuicht. Zens Bln.!

der „New York Wockld"' meldet
^mem B.atts, daß Peffonen, die in mittelbarer Verbindung
M i n , ? ^ "ung stehen, ihm «Märt hältsn. daß

- 5 n L ®rT!1 ^ an  ® etTa-or  Ston « die letzten Aussichten
auf lede Möglichkeit genommen hätte, daß Deutschland der
amerikanischen Reg:po'«U, in^Dachen des Untechsebootkrieaes
^c*e 1irl 6 ^ u Ö* ft f*u.id ttisse  machen kännte. Dite Der-
dmer f« Wasser auf die Mühlen
M dersuch « des Reichskanzlers,  den
^uwchen Amemkas entgegeuzukommen, als Schwachheit be-
zslchneten. Der Brief Wilstms  habe die früher ü^ its aus-

Caru ; en Sylva.

gesprochene Meinung bestätigt, daß Wilson fest entschloss«!
fei, England  durch dick und dünn zu unterstüyen. Vo«
neuem seien Gerüchte aufgetaucht, daß ein geheimes Ab.
kommen  zivischen den Vereinigten Staaten und Euglant
besteht. In verantioortlichen deutschen Kreisen hervscht die
Auffassnng, und sie wird auch ausgesprochen, daß Wilfon mit
Deutschland zu brechen wünsche  und daß Dsutschland jiMl
Möglichkeit MS Auge sehen müsse.
Seitirtor Storre über Wilsons Standpunk»

W.  T .-B. Washington, 3. Mirz. (Nichtamtlich. Draht»
bericht. Reuter.) Fm Senat sagte Stone , der Stand¬
punkt des Präsidenten  sei der, daß, wenn ein deut¬
sches lss-Boot ein bewaffnetes Handelsschiff versenken würbe,
Deutschland wegen 'des ungesetzlichen Aktes zur Verant¬
wortung  zu ziehen, und wenn Teutschtan-d auf seinem
Standpunkt verharre  und er genötigt sei, die Beziehungen
abzubrecken, die Angelegenheit dem Kongreß  zu unter-
breiten, der über einen Krieg  zu entscheiden habe. Stone
mißbilligte  den Standpunkt des Präsidenten, da er der
Arffchauung sei, daß ein bewaffnetes  Handelsschiff
einem Kriegsschiff gleich komme.

#
Der Kampf gegen den Dienstzwang .in

England.
16068 Berufungen.

W. T.-B. London, 3. März. (Nichtamtlich.) In bei
„Daily News" schreibt Nicolson, daß 16 000 Männer, drrei
Gchluche um BüfveiMig vom M i l i t ä r d i e n st verwoffe»
wurden, Berufung  oingelegt haben. — Lloyd George teffh
4m Nnt'erbauls'e mit, daß die Listender vom KriegsdienstB e.
freiten  revidiert und hie Zahl der BetrieLe, deren Ang«
stellte nicht dienstpflichtig sind, beträchtlich eingeschränkt!verd«
Masserrbesreiung von Transportarbeitern

vom Krieg.
W. T.-B. Haag, 3. März. (Nichtamtlich. Dvahtbericht.)

Der „Nieuitre Courant" meldet aus London: Der Sekretär
des Transportarbeiterverbands hat erklärt, daß die Nagie-
rung beabsichtig«, 10 000 bis 20 000 Transportarbeiter vom
Nilitäridienft zu befreien, um mit^ dcr angehäuftev
Arbeit  weiterzukommen.

Gin Londoner Abkommen auch über den
Abschluß von Handelsverträgen.

V/. T.-B. London, 3. März. (Nichtamtlich. Dvahtbevicht
Reuter.) Dar parlamentarische Berichterstatter der „Times'
erfährt, daß in den nächsten Wochen Großbritannien, Frank¬
reich, Rußland urkd Italien wahrsch«inlich die E r kl ä r u n g
unterzeicknen weriden, daß keine der vier Mächte ohne Zu-
sttmmung der anderen einen Handelsvertrag  mit
Deutschland oder Österreich-Ungarn abschlietzen darf.
Drc englischen Naturalisationsbedingungcri

sollen verschärft werden.
W, T.-B. London, 3. März. (Nichtamtlich, Drahtberlcht,

Reuter meldet: Die Versammlung der voveinngten Han'
b« lSkamm « rn  von London hat ein« Rasolwtion ange
nmrnnen, in der verlangt Wird, daß ein« Einbürgevung vai
Angehörigen feindlicher Staaten unter 20 Jahren nicht eo
lauibt werden soll, daß mit der Einbürgevungdie Ablegun,
der bisherigen Staatsangehörigkeit verbunden Wersen sol
urs ldaß nur Personen britischer Gebirvi und die von brrti
scheu Eltern stamrnen, eineri Sitz im Parlament haben dürfeu

Die Wirkung des neue« Wehrsyftems.
W.  T.-B. London, 8. März. (Nichtamdtrch. Dmkit-

-bcricht.) .̂ Neurer" meldet: Wie von zuftändlaer Stell,
hessannt-fegeben wrvd, soll vor Sonntag noch cm Aufrus
erscheinen, >der 8 Grnppen der nach heni Deriby-Systciw
cincreschrisdenen verheirateten  Männer unter die
Fffhnen ruft. Der Einrückungsbsgrnn ist am 7. Llprff
Die in Betracht kornmsnden Mänrier stechen im Aller
ron 19 bis 26 Fahren.

Entziehung des Bürgerrechts feindlicher
Ausländer in Australien.

W. T.-B. Amsterdam. 3. März. (Nichtamtlich. Draht-
bevicht.) Ein hiesiges Blatt meldet aus London: Der Präsi-
dent von N e u - S Ldwa  l 'e S wirtz einen Gffetzentwuiff
eirübringen, den naturalisierten,  aus feindlichen
Landern siav n enden britischen Untertanen das Bürger-
reckt  zu entziehen.

Schillers Dort , daß der Säntzer mit dem Köm« gehen
solle, ürcil sie Leide auf der Menschheit Höhen stehen, betont
die Berwandtsüaft des Dichterberufs mit dem des Herr-
schers. Dock, die Perfcmialumon Mischen Künstler und Fürst
-twtt heute nur selten quf, weil beide Ämter den ganzen
Menschen verlangen, wsil eine wirkliche starke Begabung auf
dem Thron ebenso selten ist wie in der Hütte. Früher gab
!d:e Dnitde des Häuptlings, die bei primitiven Völkern auch
di« «des Priesters war, dem Herrschenden die Gnade des gro¬
ßen M̂oments, in dem der begeisterte Gesang von seinen
verzückten Lippen'floß. Die Gegenwart trennt den hoch über
fckinem Molk Ge-biesenden vom vielein Menschlichen und um¬
gibt ihn mit einer Sphäve steifer Formen und kalter Staats-
raffon. Die „RömamtÄer auf dem Thron", ffn Friedrich
LAnhckm IV. und Ludwig I. von Bayern, ko>nnten ihre dich»
tewsche Begabung nicht ausreifen lassen, weil si« Künstleri-
scĥ unt Königlichem vermischten. Im lchten Jahrzehnt aber
haben sich Mei Herrschergestalien zu echten Dichterpersönlich-
re-ten ansgebildet, well sitz nicht als König und Königin
schufen, sondern als Mtznfchtzn dem Ausdruck liehen, was in
«yiien leibte und rang : wir meinen den verstorbenen König
ÖSLrr II . von Schweden und die KöniginE l i sa b e t h v on
R u m ä n i e n, die ihrem er̂ ucht«n Bruder in Apoll nun im
Tod nackPefobgt ist. Neide wurden lebhaft angeregt durch
dre poetische Überlieferung ihres Landes, dem sie sich mit
Leib und Seele zweigen gegeben; beide wußten das Rein-
menschsslch« in den Mittelpunkt ihves Sckassens zu stellen Die
Frau hatte es dabei naturgemäß leichter, die Königin über
der Clüterin zu vergessen. Sie hat neben dem Glanz der
Herrscherin das Glück der Künstlerin genossen, zu wizähliqen^
Herzen zu sprechen und auf «in breites Publikum mit ihren
warmherzigen Schriften zu wirken.

Dre lung« Prinzessin zu Med hatte ein starkes dichter!,
'ches Talent von einer gütigen Fee sogleich mit auf den
Lebenstîeg bekommen; lang« hat si« es nicht beachtet, wohl
auch unterdrückt, dann wie eine wilde Waldblume wachsen
u■*» ^ ern laßen, es eigentlich niemals in strenge Zucht
und Pffege genommen- „Ms zu 80 Jahren ", berichtet sie
selksst in einer autobiographischenAufzeichnung, „hatte sic
so wenig t?rauben an sich, daß sie nicht einmal etwas Poetik

vrto nrt tiel später hätte sie nie zugegeben,
eine Dichterin zu sein: „Ich tue, was ich nicht lassen kann",
sag.e sie uid schön te sich dessen«lS einer Schioächc." Ein
btzdcüteuder Lebensgielmlt wurde bereits in das Kind «<-leat

großen traurigen Augen hinter äußerer Pracht' und
Macht Abgründe des namenlosen EleichS und Leides sich auf-
tun sah. In einem ihrer schönsten Bücher „Mein Penaten,

' ^°s mit der zärtlichen Treu« der Greisin eine Reihe
gelteb̂ r und verehrter Menschen gleichsam als Hausgötter
üm sich ver,Qn melt, erzählt si« mit eugveisender Einfachheit
von^ d-eser zwischen Kranken und Sterbenden verbrachten
Jugend, von dem lungenkranken Pater, dem Fürsten zu
Wieo, und ihrer gelsshnsicn Mutter, einer « ibovenen
perzogin von Nassau, die in Paris von einem wundertätigen
Grafen durch Htzpnche geheilt wird, vor allem aber von
ih. c;? seit seiner Geburt gualvoll dahinsteckenden Bruder
Stw den ein gütiges Geschick m,t 12 Jahven von seinem
surcktoaren Darnsieidcn «rlöstc. Die Gestalt dieses kleine,,
Dorthrers , der Mit übermenschlichem Heldentum sein Los
ertrug, ist in der Dichtung der Schwester zu einer Art Schutz¬
heiligen Mworden. Das Lebensbild„Es ist vollbracht", d«Z
sie von il.u entworfen, ist recht eigentlich das Werk, an dem
:lf ®u* Erzöbllerin, zur Prossschriftstellerm, heranreffte; es
ist wohl l<ag (P&icfvitexri&fte, wvs sie geschrieben bst ; in
-einem starken Realismus, mit dem die Krankbeit geschildert
«st,,zugleich von einer rührenden seelischen Zartheit über-goidet

Elisabeth 'hat selbst gestanden, daß ihr in diesen düsteren
Kind Veits- und DWckenchagender Gedanke des SelbstniovdS
aufgestiegen fei. Llver die kräftige Lebensbejahung und
stnnenfveudige Begeisterung, die den vollen GrundaKovd
khrer Skatur cwsck letzen und sie durch ihr ganzes Seil , be-
gleitieren, halfen ihr hinweg über die dunklen Tiefen unserer
Exfftens, die sio früh geblickt. Ein stets hoffender, tat-
kräftiger -Lptffiisuus verlieh ihrem Wes« , Schwungkraft
und Leidc-risckpft, uackdtzui si« an der Seite des geliebten
DVimeS tw fremden Land Heimat und Wirkungskreis q«.

b’e Königin tätig gewesen in den
Werken»er Lrc-be; als ^ amariterin erschien sie selbst an den
Zetten der Kranken, sorgte als echte Landesmutter für körper-
M «S und geistiges Wohl. In den letzten Jahren wandte sie
chre ganz besondere Pflege den Blinden zu und schuf eine
Kolonie für die des Augen, und Sonnenlichts Beraubten.
Kramkenhäuser, Besterungs, und Betvahvanstoltenhat sie
gerundet , Eck ulen geschaffen und fiir den Unterricht die
Ä/n '̂Lenhändig verfaßt. Die rumänische
Kultur verLankt ihr die größte Förderung. Sie , die Dich.
J VW' ^ «5 -r d« rumänische Dichtung, für rumänische
S^ ge und Volkstum offenes Ohr und offenes Herz. Ms
DbvtezeA der rumänischen Literatur , in der die großen
Lyriker Alecsmidri und Eminescu ihre unsterblichen Lied«
saugen, fand in ihr die verständnisvollste Beurteilerim. die
,n ihren „Rumänischen Dichtungen" schöne Übeffehungen
«n ^ euffmen sch enkte und den Einblick in eine bisher fast

uribcLmnte Schonheitswelt eröffnete. Mer sie vermittelte
nickt nur ihrem Vaterland die Dichtung ihrer neuen Heiwat,
ffndern durch sie wurden auch deutsche Einflüsse unter den

6fc,e  bisher ganz unter der Herffchaft
fnonzöf sc!er Kultur gestanden halten. Bssonders vh^ d
Lenau und Heine wurden durch sie bekannt und hinterließen'
n-uerk̂ sSlu ™ ^ ^ SH<61UnWn̂ rumänischen



Zahlreiche treibende Minen an der
schwedischen Küste.

W. T.-B. Kopenhagen, 2. März. (Nichtamtlich.) Ter
schgredifcheDlarin estab hat nach der „National Didenide"
«inen Bericht erhalten, ldaß zahlreiche treibende
Minen  an der Sodkü-sve Schwedens beobachtet wunden.

Die Verwendung der beschlagnahmten
deutschen Dampfer in Italien.

W. T.-B. Bern, 3. März. (Nichtanrttich.) Der „TempS"
meLdet: Van den 37 deutschen Dampfern, die in iialiemschen
Häfen intcrrrievt waren, sind 3 unbrauchbar; die anderen
wewden von Jralren verwendet. Neun versehen di>e sclsifs-
fcchvt zwischen Italien und England, Id die mit den Ler-
einiigten Staaten.

Oer Krieg gegen Rußland.
Rückkehr des Zaren von der Front.

W. T.-B. Petersburg, 3. März. (Nichtamtlich.) Der
Zar ist aus dem Hauptquartier nach ZarSkoje-Sselo zurück-
gekehrt.
Rücktritt des amerikanischen Botschafters

in Petersburg.
Br . Stockholm, °. März. (Lisi. Drnhtbericht Jens. Bln.)

Der Botschafter der Bereinigten Staaten am Zarenhofe,
George Mary, verläßt seiinen Postern

Eine neue russische Milliardenanleihe.
W. T.-B. Kopenhagen, 3. März. (Nichtamtlich.) „Ber-

lingske Tidende" neidet aus Petersbwry: Vertreter von
russischen Banken hielten eine Konferenz zur Erörterung der
finanziellen  Lage ab. die sich mit der Aufnahme der
neuen Milliarden - Anleihe  befaßte . Da man all-
seitin dariiber einig war, daß der Zeitpunkt günstig ist. über-
nahmen die Banken die Verpflichtung. 1300 Millionen Nube.
von der Gesamtsumme von 2 Milliarden zu plazieren.

Ssasonow und die Polen.
\V. T.-B. Stockholm, 3. März. (Nichtamtlich.) ttbec dir

«ußewmgen Ssasonows zur Polenfrage äußerte „Djen" am
33. Februar u. a.: Das Dort Autonomie wurde bei mir erst
awggesprocken. als der Feind Polen schon besetzt
hatte. ES wirr deshalb auch keine Möglichkeit vorhanden, an
einem tatsächlickvn Verspiel darzuttrn, worin die polmzche
Autonomie bestehen werde. Nasonow kann sich jetzt owron
überzeugen, wie schwierig es ist, eine gute auswärtige Polr. ik
zu machen, wenn die innere Politik schlecht geführt Wad.
Drr rnssisckre Einkommensteuergesetzentwurf

W. T.-B. Petersburg, 3. März. (Nichtamtlich. Dvahtbe-
richt.) Der Reichsrat hat mit 03 gegen 63 Stimmen den
Vorschlag des früheren Justizmi-uisters und jetzigeu Rerchs-
ratsmitgliedes Schtscheglowitow, den in erster Lesung äuge-
nommenen Einkomm ensteu er ges ctzen tw urf an
einen besonderenAusschuß zurückzuveriveisen, ab ge lehnt.
Der Ministerpräsideirt und die Mitglieder de» Kabinet-s
stimmten gegen die Zurückoerwegung.

Oer Rrieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

Mißglückte englische Landungsversuche im
Golf von Akaba. —Türkische Fortschrrtte rn

der Gegend von Aden.
w .T.-B. Kvvstantlnopel, 3. März. (NtchdcunEch.

Trahtberrcht.) Bericht des Hnuptquartrers: Einige
feindliche Kreuzer  und Torpedoboote beschossen zu
verschiedenen Zeiten und' in Zwischenräumen unwirksam
den Strand von Sedd - üI - Bahr  und T eke
B u r u n, ebenso in den Gewässern von Smyrna offene
Städte ohne Bcrteidigunqsanlgaen, uamltäi Koucha-
dasii und einige nördlich davon gelegene Ortschaften;
sie zogen sich darauf zurück. Am 29. Februar drang ein
cn g l i scher K r eu zer in den Golf von A ka b a
ein,' beschoß unser Lager am User und l and et e unter
dem Sckuv eines Kriegsschiffes ungefähr 300 Soldaten.
Unsere Soldaten und Krieger setzten sich zur Wehr und
vertrieben in der darausfolgenden Schlacht, die sechs
Stunden dauerte, den Feind völlig vom strande . Ern

zweiter Versuch des Feindes uns zu beunruhigen, schlug
ebenfalls fehl. Die feindlichen Verluste sind ^ cmllch
groß. Unsere freiwilligen Streitkräfte hielten sich wah¬
rend des Kampfes bewunderungswürdig.

Von der Y emen f r o n t wird in Ergänzung des
letzten Berichts gemeldet, daß beim letzten Kampfe bei
Daviouch zwischen Chcik Osman und Lahds der rzcnid
->60 Tote hatte, darunter einen etrglischen General und
den Führer des Landungskorps. . Außerdem verlor der
Feind zahlreiche TranSporttlere. Ter Feind machte
während der Schlacht von giftigen Galen Gedrauch. a.cr
Emir der Stämme in der Küstengegend von Aden vrs
Hadrarnaut kam nach der Schlacht von Dnvronch und vor
der ottomanisckc Regierung Unterwerfung an. —le
östliche und westliche Kustcngegcnd von Aden  kam so
unter die ottomauische Herrschaft, Wirklichlc:t haben
die Engländer nur einen schwachen Einfluß auf Aden
und Cheik Osman.

Von der Irak - und Kaukasus front  sind
keine Nachrichten  eingelaufen.

Oie Ereignisse auf dem Balkan.
Die montenegrinische Angelegenheit für

Lsterreich-Ungarn erledigt.
Br . Wien, 3. März. (Eia. Drahrbericht. Zens. Bln.)

Mit der nunmehr erfolgten Veröffentlichungder Dokumente
ist die montenegrinische Angelegenheit für Lsierrsich-Ungara
vorläufig abgeschlossen.  Weitere Verhandlungen werven
tveder mit den in Montenegro zurückgebliebenen montowegrm,-
fchen Würdenträgern gepflogen, nochN»rd angestcht» utx  Ab¬
lehnung der französischenRegierung, dem Komg NikolanS
den Verkehr zu gestatten, ein neuer Versuch in Dieser Nich-ung
gemacht werden.
Kein Besuch des Lagers der Entente durch

König Konstantin.
\V T •B Athen, 3. März. (Nichtamtlich. Agerree Havas.)

Wie die Blätter melden. wird eS die auswärtige Lage König
Konstantin nicht gestatten, die Hauptstadt zum Bruche des
Lagers von Saloniki zu verlassen.
Bulgariens Verhältnis zu Rumänien und

Griechenland.
Ra'ooslawows Zufriedenheit.

8 --. Sofia , 3. März. (Eig. Drähtbecicht. Zens. Blg .)
Dar Vertreter de? „L.-A.", Kurt Arcnn. hatte erne Unter¬
redung mrt dem MinisterpräsidentenRadoSlawow.  Aus
die Frage des Berichterstatters, ob sich irgend etwas tn letzter
Seit in dem Verhältnis Bulgariens zu Rumänien  oder
Griechenland  verändert habe, erwiderte der Minister¬
präsident, die Lage sei nicht im geringsten anders
als fett dielen Wochen. Aber - fügte er hinzu —, tfte Lage
tairb sich bald ändern, urid zw-rr sticht unwesentlich, lvewn der
deutsck« Vormarsch im Westen bei Verdun weiter gute tfoci-
schritte macht und zu dem erstoebden Resultat führt. Davon
hängt jetzt wohl auch alles für das Verhältnis Rurnaw-ens
und Griechenlarchlzu uns und unseren Bumdesgenosien ab.
Und mit strahlenden Augen fügt: er hinzu, soeben hw,e er erst
wieder Nachrichten erhalten, aus deiren hervorgcih.. dag be,
Verdun  alles aufs beste steht. Der Minister zeigte sich
äußerst zufrieden mit der ganzen Lage nach außen wie nach
innen.
Zum Tode der Königin von Rumänien.

Br . Berlin. 3. März. (Eig. Drahtbericht. Jens . Bln .)
Uber die letzten Stunden Carmen Sylvaö wird aus Buka¬
rest  geweidet : Die Königin-Witwe Elisabeth blieb bis zum
letztenAugenblickbei vollem Bewußtsein . Sie
tt u tzt e ganz genau , daß ihr Ende nahe sei. Gestern nach¬
mittag wiederhole sie einigemal : „Ich sterbe, ich gehe zu
meinem Karl". Die letzte Nacht verbrachte sie schlecht. Um
2 Uhr nachts trat eine K r i s e ein. Die Königin-Witwe wurde
durch Souerstoffinhalation  zum Leben zurückge-
brachst. Um 8% Uhr morgens wiederholte sich die Krise,
diesmal war jede Hilfe vergeblich. Das Königspaar
sowie der Thronfolger  verbrachten die ganze Nacht am
Bett der Sterbenden. Sofort nach dem Ableben der Königin-
Witwe erschien der M i n -i ste r p r ä s id e n t im Palais und
drückte'der löniglicken Familie im Namen der Negierung
sein Beileid aus. Tie Flagge auf dem königlichen
Pialars wurde aus Halbmast gehißt.

DsrnMdtrr Tsteaterbries.
Dem Darnsladter Hoftbeiater ist eine außerordentliche

Skegsankeit nochzurühmen. Zjwei Tage nach der musikali¬
schen Sensation der Aufführung von Weingartners „Dame
Kcibold" erscheint als neue bedeutsame Einstudierung Ibsens
Trauerspiel „F r stu Inger auf  Ö st r o t". Unter den
Jugerdv erkor MerS siebt! dieses Drama an dritter Stelle,
„Set Ui  na ", sein erstes Werk, evschien 1860, »Frau
Ing er auf Ostrot"  1854, „De r B u n -d d e r I u g end ,
nnöi dem die GosellschaftSdramvn beginnen, 1869.

Ibsen wallte mit idichem Werk, das im Anfang des
16. Jahrhunderts spielt, keinen Ausschnitt dramatisierter
norwegischer Geschichte geben, er hat die geschichtlichen Tat¬
sachen im Interesse der Bühnenwirkung wesentlich verändert,
das Politisch« ist Lfm nur das Carüst für die äußerst vev-
wiSclte Handlung, Das Stück ist entstanden in Anlehnung
an die damals auf der Höhe stehende Virtuosität ScribcS in
der tünsilerrsck«n Entwicklung, Verschlingung urid Lösung
vom Intrigen , Eck tick en und Wnken. Es mag ihn gereizt
haben, ein ähnliches psycho-mech-amsches Kunstwerk zu
schassen, Am nicht zu sagen — Kunststück,  denn Ibsen
haü die Handlung weit mehr alS nötig raffiniert verwickelt.

Frau Inger will ihr von Dänemark geknechtetes Bater-
.fanfc befreien, aber ihr Sohn ist in den Händen der Feinde;
die D utterliebe liegt im Streit mit ihrem patriotischen̂Ziel.
In verhängvisdollew Irrtum läßt sie den eigenen Sohn
töten, im Clauben, ihn durch diese Tat zu retten. Eure
roagisck« Cbsäütterung wiüd hierdurch nicht ausgelöst, der
peinvoll berührte Zuschavcr beginnt vielmehr mit dew
Dichter zu rechten, der uns dies« Menschen näher hätte brin¬
gen können. Die Einstudierung hleibt dennoch dankenswert,
<As Grlegenheit, Jb-senS Jugendwerke auf der Bühne kennen
zu lernen,  ustd um Wergleichsmöglichkeiten mit dem Dichter

der „Gespemsier" zu erhalten, ferner um zu erkennen, wie
sich das Schaffen Ibsens vom thoatvalisch Wirksamen zum
dvau atisch Todeutenden, vom äußerlich Redseligen zum ge-
steigserten Ausdruck d«s Leben? voll innerer Wahrheit ent-
wickelte.

DaS Hofthöater batte sich des Werkes unter der Leitung
von Dr . Wiauer liebevoll angenommen. Dis Hallen auf
Ostrot zeigten nicht nur den nordischen StA um 1560, sie
atmeten auch die düstere Sttmmung , die auf dem alten
Gdslsitz lostet. Die Frau Inger von Fräulein Aksen war
recht imponierend, ober doch wohl zu sehr auf einen Ton ge-
stimmt, um auf die Tauer zu interesiieren. Fräulein Hacker
als Tochter Jmgcrs sah sehr vorteilhaft aus , sie überzeugte
in ihrer hingebenden Liebe, ihren Stolz hätte sic mit ein-
fächeren Mitteln eindrucksvoller gestalten können. Herr
Ehrle machte als Nils Lykke eine vortreffliche Figur , er
sprach gut, war geschmeidig und auch gelegentlich feurig, aber
dieser iänisü c Neichsrat ist stisziwierend, eine außerordent¬
liche geistige Potenz, >d«r vor allem durch seine Überlegenheit
und die Kraft seiner Persönlichkeit imponievt; stach dickscr
Richtung würde Herr .Ehrle seine Leistung wohl noch aus-
zubaucn haben. Schlicht menschlich war Herr Schneider 'als
Frau JngerS unglücklicher Sohn . Das Pstblikum folgte mit
großer Spannung ustd Zeichnete die Darsteller und den Spiel>
leiter durch starken Beifall aus . a.

Riete Chronik.
Theater und Literatur. Die „Voss. Ztg." meldet: Oberft

Icutnant a. D. Tr . Paul Poch ha mm er , der verdiente
Danteforfcher,  ist gestern nacht in seiner Wohnung in
L i cht e r fe ld e gestorben. Er war in Neisse geboren.

MHe»S-Ausgäbe . Erstes Blatt. _ Seite 3.
W. T.-B. Bukarest, 3. März. (Nichiamttich.) Die Laichen^

feieir für die Königin Ettsabtth findet am SonniagnachmiÄag
im Bukarest» PÄaiis statt. In Euvtes-de-Arges wird die
Leiche neben der des Königs beigesetzt. Die Verewigte w'.rd
mi Stadtpalais aufgebcchvt, wo die Aevolkevungmn Freütag
ustd Samstag zugÄsssen wird.

In den Nachrufen  der Zeitungen wird basorwer»
warm der Fürsorge für die B e r w u n d e t e n im türkischen
Kriege und der wohltätigen Werke der Verstorbenen gedacht.
Tie Königin-Witwe war die Gründerin der Elftäbeth-GeseU-
schast, der Gesellschaft der Barmherzigen Schwestern, der
Elisabeth-Poliklinik ustd des Kinder- ustd Wochnettinnen-
SpitalS. Die dichterische Tätigkeft der Verstorbenen wir
auch den breiteren Schichten der rumänischenBevölkerung
wohlbekannt. Zur Kennzeichnung ihrer in Taten und Werken
niedergrlegten LabenSimsifassung darf, an ihr Wort erinnert
werjdan: Es gibt nur ein Glück— die Pflicht, mir einen Trost

die AäbeÄ, nur eine Fronde — das Schöne. ^
Die letzten Stunden der Königin.

IV. T.-B. Bukarest, 3. März. (MchtamMch.) Die
Königin-Witwe starb gegen Sy2 Uhr früh. Die Königin-Witwe,
d«e von drei Ärzten, Butclui, Mamiuleac und Eantacueene,
behandelt wurde, war vor einigen Wock>en von Eurtes-de-
ArgeS, der Begräbnisstätte König Karols, ^ wo sich die
5königin zumeist aiufhielt, nach Bukarest zurückge kehrt. Sie
erkrankte vor einer Woche an einer Erkältung, die sie zwang,
das Bett zu hüten, und die sich rasch zu einer Lungen¬
entzündung  entwickelte. Die Krankheit schritt rasch fort.
Vorgestern voristittag trat «ine kleine Besserung ein, die nicht
anbielt. Fast den ganzen vorgestrigen Lag lag die Königin
bewußtlos. Die Teilnahme für die Königin ist auch im Aus¬
land außerordenillich groß. Das diplomÄische Korps zog fort-
gesetzt über das Befinden der Königin im ^Palais Erkun¬
digungen ein. In der rumänischenGe-iellschaft und beim
Volke/ ivo die Königin besonders wegen chrer großen Wohl¬
tätigkeit sehr beliebt war, zeigte sich die aufrichtigste innigste
Teilnahme. DaS Konigspaar weilte viel im S -tadrpalars. wo
die Königin zu Bette lag. Vorgestern nachmtttag waren
sämtliche Munister und der Metropolit im Palais versamniels.

Ztimmungsbrlderm  Zrankreich.
(Auf Grund französischer Oviginalbriefe.)

Die ftanzösistbe Presse ist sichtlich bemüht, die Grund-
st'mmuug derdeutschenBevölkerung  fortgesetzt, aber
den Tatsachen durchaus widersprechend, als niedergedrückt zu:
bezeichnen. Welche Zwecke sie dainii verfolgt, ist leicht einzu¬
sehen: Sie will nichts anderes, als den eigenen LandÄvuten
den stark gesunkenen Mut  neu ^beleben ustd sie zu
weiterem Durchhalten ansvornen. Wie sehr sie dabsl vergißt,
vor der eigenen  Tür zu kehren, und w»e wenig sie ihren
Zlveck erreicht, darüber neben am besten die Stimmen Ans-
kumft, welche wft hier aus französischen Original --
b r i efe  n 'faotbwi.'Cie alle beniteten vom Ü/idücri*
her 1915 bis zur jüngsten Zeit.

über die Stimmung an der' ftanzönschen Ostfront unter-
richten uns folgende Briefe ans den Schützengräben  an
Verwandte Sn der französischen Hoimat:

07 ^CII 15
Du lagst mir. daß wir 1200 Gefangene gemacht haben,

die Zeitungen hätten es gebracht; aber was sie nicht gesagt haben,
ist daß di- Boches ihrerseits 1800 der Unsrigen  zu Gefangenen
gemacht, und das Gelände, da« sie am Hortmannswnlerkops ver.
loren hatten, wiedergewonnenhaben. . . . u,as stnd die Fottslbrltte,
die wir gegenwärtig machen. Wenn das so werter geht, wrrd oreser
^Iriea nie ein Ende nehmen und kann noch unendlich lange dauern.
. . . Ich frage mick. wie das enden̂wird. Jedermann leidet und
hat dieses traurige Dasein satt. .

t L. haben schwere Verluste. . . Ich gäbe alles mögliche
darum, um von hier wcgzukommen. Man kann sagen, daß dieser
Hartmannsweilerkopsdas Grab des Menschen ist. . . .

In der Hölle  am 1. I. 16. .. . .. .
Meine Liebe, wenn du wüßtest, welches Blutbad zur,e,t

hier angerichtet wird! . . . Wie es hier zugcht! Ich dm vollkommen
trostlos und glaube wohl, daß es diesmal mit m:r zu Ende ist. Was
willst du, meine liebe Euyenie? Man sagt wohl, daß man mutig
lein soll: ick bin es ja auch, aber manchmal verlaßt uns doch der
Mut wenn wir lo viele Kameraden unter dem Mosmmengewehr-
feuer fallen seden. . . . KL s-be jetzt, daß unsere Ofstziere unseren
Tod wollen. Diese Angriise sind tatsächlich unnutz, und ich sehe nun
schließlich ein, daß unsere Offiziere unsere vlernde

f ’ nb{jlTer be-n Z'.istzamd der aus der Front beurlaubten
Mannschaften «eben die nachfolgenden Briefe bcnverkenstrerie
Aufschlüsse. So heißt es in einern solchen cmL Poris vom
Januar 1916:

. Er kam unmittelbar von der Krönt und war rn einem
instand, nickt wieder zu erkennen! Mit Läusen bedeckt, erdfarben,
seine Haare startten vor Schmutz, sein Bart war ellenlang, seme
Stiefel batten keine Absätze mehr, es tat einem web. rhn anmseben.
wie jemand, den man wieder ausgearabcn hot. Du wurdest ihm
40 Jahre geben«nd er zäült erst 22! Man fragt sich, wann das Ende
dieses abscheulichen Krieges, der so viele Menschen unglucknch macht,
endlich kommen wird. . . ." _ „ , „„ „ ..

La Bazoae per lc Maus (Sarthesv. 27. T. 16:
. Bizot ist vergangene Woche sechs Tage auf Urlaub ge-

wesen, aber er ist nicht nock, la Bazoge gekommen, weil er während
der ganzen seckis Tone krank aewesen ist. Er mutzte krank wieder ab-
reisen und seine Eltern staben tbn mit Gewalt nach der Bahn
bringen müssen: denn er wollt- nicht abreisen, er hatte schrecklichen
Kummer. . . . Heutzutage sind alle,  die von der Front kommen,
in ähnlichem Zustande: sie müssen soviel Elend durchmacben. daß, sie
nicht wieder zurückreisen wollen. . . . Siete-deiner Kameraden und
tief entmutigt. . . ."

In wettenen Briefen kommt die erregte Strmmnn -g
über die eirgenc Regierung  unz -lveideuttg zum Ans-
druck. Dian erficht aus ihnen auch, wie anders die lvahre
Siiim-mmtg des Volkes ist als die. welche die französische
Presse schildert odor bseinff.nffend erzeugen will. So schreibt
ein« Mutter an ihren Sohn - „Es ist doch traurig, daß sich das
arrne Volk so hinrichten und hinschlachten lasscm muß, bloß
vin einigen D u tzend Dickköpfen  Spaß zu nrachern
Sie sind die einzig Schuldigen; sie würden cs veüdienen, ver-
nichtet zu wenden, und wicht das Volk, welches nur Frieden
und seine Ruhe verlangt. Eine Frau berichtet ihrem
Warnte nack der Front: . Uns» morcrUilscheS uitd mate-,
r̂ielles Leben liegt in den Sändem von Verbrechern.  Du>
kaimst Dir wohl denken, daß sic von den Gvoneltaten, die sie
verbrechen. NickstS erzählen. In den Zeitungen kiest man doch
nur Lügen " Und in einem anderen Briefe heißt es : „Welch
übleS Schauspiel bereitet der Welt unsere ministerielle Unbe.
ständigkeit! ES ist ftircbthcrr zu wissen, daß solch« flüchttgs
Erscheinungenunser Geschick in Händen haltenI"

jsber den Mangel an Menschen biest man in einem
Schreiben aus der Venidee: „Mir scheint, es soll dieser Krieg
kein Ende nehmen. Die -Soldaten werden im nächsten Jahr«
noch einmal alle auf Urlaub kommen; aber Lu mußt wtssea^
ich glaube, wenn der Krieg noch so lange dauern -sollte, watz



gelte 4. SwrndMrStzqS«. Erste« Blatt.
«SaW, es taiirbe feine ©ofcoten mehr geben. Was täglich
t ®,,1.*/ rst -errffstz-stch." — Und in ««wem solchen cmS
r cut ->: „Immer langer -und länger wird die Liste, ich glaube,
' * SRttn̂eX crn KänrpfLrn r̂uifhocen."

sich häufenden wiutschffNichqn Schwi-erigfeiten- in
-r̂ airkreiQ) Laßen ander» Briefschr-üiüer Wagen. Sin Brief-
schuei-ber ans der̂ Bendee sagt: ' „Sifefe. jungen ISjahrigen
Seufe unter den Zahnen zu- sehen, das bedeutet den Ruin der
* E vor allem der Hemmt. Dieser Mangel an ArbeitZ-
chanden bemerkt für die Aurückbleibenden eine große Te-u-e-
Ä 1' 1 BtÄe Güter, die kein Kapital haben, lassen sie ein-
£3 M t‘e8en • • • fürchte , .im nächsten Jahr wird eS.noch ichl'.mnter werden.

amtlichen Nachrichtendienst  und das
srMzoftscge Zeitnng-nvN,en schreibt ein Einwohner aus

bklm: .werfe nur einen
Kneasdepeichen, wie gewöhnlich jeden

Ächciid. MawL ft-agte mich, was es Neues gebe, und ob die
yi Trrmoer diese berühmten Lügen

,bvrrrge. Voll Zm-n rrcchnr ft-e mir ferefe'lbe wey und warf sie
sie Kir rnj;.r sayt-e, das; dies für Lire Bwdeu

-gut Ware. ^>.1 der ^ at glaubt man den Zeitungen nichts
mehr, wenn Dtcm_&te Soldaten ans den Schützenaraben hat
«z ^ Len^ ren. «ee sagen die volle Wahrheit und sind, ala-ub-
wurdig/ ober das Papier läßt sich ruhig bedrucken."

Die allgemeine Kviegsmüdigkeit in Fvanlwich geht aus
« »« «r brl-Mchm Ergüssen hewor. die nach der Frwit ge¬
achtet lvaven. Den Reigen dieser Stirnnren aus dem Volke
2.?^ ,? lteves,gutes Gegenstück zu den Klagen über das
elende Aussehen ^ französischen Soldaten beschließen. In
22? }5: Februar sind zwei amtliche Schlöben
0 -1,0 eri - M Bezrr . sckMs des verschanzten Lagers von Priris
an die GoneraldrrcNrondes Proviantwesens abgedruckt, in
der--en -eu bezüglich der M eh llli e ferunge  n an die Mili-
aüEiuct$ct$ini2 u . er. TüPiitati „(§s wicö> citTbfoMi0ii

vf ern" -Da CS sich um mMtäqî eMulferei-on handelt, rst es zu-läffig, die Liderungen in e-ner
-2 ^ ÄS ? E bürgerlichen Müllereien nicht

h-üaen-̂ „̂ v wisdergcgebene Auszug möge für diesmal ge-
py'  ! e l! m Dutzende weiterer Benpfeltz per.

^rehven. Eines bs,anderen Kommentars bedürfen die in
.IlbeuschrMg angesvhüten Briefe als Selbstbekenntnisse aus
sranzäsi,ch«m Munde nicht, da Zusätze deren Wirkung nur
abzuschwachen vermöchten. 19  nur

MiesVadetter Tagblan.

- Deutsches Held).
* Opfer des Krieges ans den Reihe » der preußischen

12 des „ZenlrElattes für die
gesamte Unteunchtsverwaltnug m Preußen " enthält nach
" ZuisEEnstelluug der „Päd. Zig." 446 Namen, und

wad Assistenten an wissenschastlichen
Jnswtuten 2 Schulinlcheltoren1, Oberlehrer, Kandidaten des
hohMii Lehramts, wissenschaftliche Hilfslehrer 44, Lyzeal-
teorer 4, Scunnar - ujnid Präpamnd-en-l-ehver 3, Mittelschul-
r7 cJ? ^ "v>llMllchrer1, Rektoren 2,  HaupÄebrer 3 VolkS-

Seminaristen und Präpauanden- 75, sonstige
c^ ^ ^ ^ ^ sverw-altung unterstehende Personen, zu-
S^ IVtl 6' —T SnSfletfiaMtt umfaßt das Verzeichnis der
LSWWZ °°'° “ “

üesr und §lotte.
,„„A,? CC'0n?I; S' til" bcrj"5C1!- Pagenstccher (Wiesbadens Bi-c-
^cldart' Kr,- 56' 3ltw  Leut, der Landw-^-«ordert. ^ Netscher,  Feldw.-Leut (Wiê-
baden), bei der Park-Kamp, des Landw.-FutzarMBats Nr 3 min
^s -^ F °^ W,-TrainZ l. Aufgeb. ernannt. » Schleicher
mÄtffW •oiäefclbto., jetzt im Landw.-Jnf -Regt, Nr. 80,

1«cf. feforbert. * Grundhbfer (l Frankfurt
Lnŝ t ' XnUh 1<6r l sto'*̂ * '«r3]T0*' ? r' 80, 3111,1 Lcut , der Landw..
der RekRUrig ^ 7a' ^ « en darf (Höchst), Vizewachtm. bei
befördert -̂ckerci-Krl. 3b, zum Leut, des Landw.-Traiils 2. Aufged.

post unö Eisenbahn.
Reue^Postwertzeichen -mit dem Überdruck„Gen.-Gouv.

Marsck-au" werden, wie amtlich mitgeteilt wird, für den Be-
reich der deutschen Post- und Deleyraphen-verwaltung in
A-ar  sch au nach  Aufbranch der bisherigen Postwertzeichen
mit dem Mevdruck„Russisch-Polen" ansgegeben. Als erstes
der neuen K crtzeicken ist die Antwortkarte zu 5 -f 5 Pf.
erlschienen. Die in Iden Händen des Publikums befindlichen
Antwortkarten mit Idem Aufdtuck „Russisch-Polen" bleiben
bis aus weiteres gültig. Tie neue Antwortkarte wird zu
Sanar clzwecken bei der Kolonialwertzeichenftelle des Brief-
postauits, DerlinO . 2, -Königstraße 61, zum Verkauf gestellt.

Fr-ttwg, S.  März 1818. Vir. 106 .

Bus Stadt und Land.
Entrechtung der Natrrralisierten in

Frankreich.
VV. '1'.-L. Bern, 3. Mürz. . (Nichtamtlich.) Dibiam brachte

l" f “”? .ewc  G -̂ichesänderung ei»', die bestimmt ixm
&öe RolnraHcwllm den stnihLve-n Angehör.igen eincS fein^
bchrn « râ es entzogen werden kann, wenn sie die frühere
Staatsmrgehorigke-■ boidehÄten. Dieser Fall tritt nadt tezneuen ffletiekpcifTnhprurrr, ^ _ ^ uu* vtL' ? . ^ iq.ev  jyoü tritt uadi de
»eue» G^ etzesanderung ein, wenn ein NatERertrn **
if̂ î wf raU ail°n Dkutterl .mde Aufenthalt genomnwnund E.gen, irn erworben, stch dort au laiidwirtÄia' b'cken
Handels- oder JndusfeiLunternehniungen bete-'kgt, ^ uernden

^ sonst seine Anhänglichkeit be-
SMgte. <sax*t kann ihm die Naturaltsation ent ogen we».
¥ n' " 'N N er den militärischen Auisrnfen Folge a« oter

zugunsten seines früheren VaterlaLes od'rgc^
das französische Interesse sich betätigt hat. 5 l

Die Neutralen.
DemissionsangeSot des Obersten Egli.

®ern' 3. März. (Nichtamtlich. Schweizevi'kche
Debeschen-AMiiMm) Oberst Egli  hat 'dem Bundesrat seine

-̂ Ektionschef  der GeneralstcibSabteilungdes Mrbltardepartcmentseingeireicht. 6

Die Wirtschaftskrise in Spanien.
Ernste Lage in Valencia.

rjJ &iJj ' * W6SC&- (N ^ 'tamtlich.) über die Wirt,
kchckftsfechen, Spmn-cn meldet ein Sondertelegrmmn oes
^Dmnps" w. Die Lage-in Valencia ist

11 ul-edergel̂ t. In den Zusaminenstößen
^wrjcyen mx  Pollĉ -er aiini> den vste ^ Tiîeix aab es Tute unb

^-ê etzte. Die Handelshäuser und Fabriken sind
Ä \ Ä® iöfct  r «gt infolge StrommangL ^im
^unkem . Die Zertungen er-scheinen nicht. I, , Covinm Sa -i.-,
.Aaroelona, Sevilla, Cadiz und anderen Städten Laben Kund''
.gÄMigen gegen die Deuerung stattgesuwde.n.

Ein nordischer Ministerrat.
m-k' ^ cul'-rsen, 3. März. (Nichtamtlich. Draht-

Lerrcht. Rn̂ -aufchesL-ureau.) Der K ö n i g von Täneinark
jhat Len M-nr»,t.erpr«sidentcn und den Minister der auswär-
stigen Angelegenheiten Schwedens und Norwegens
^zu einer Zuslarninenkunst nach Kopenhagen auf den 9. Märn
Dr̂ elsden, mn.m-it dem dänischen Ministerpräsidenten Za,b.'2
und dem Minister des Äußern Scaventus die Frage zu ‘ci>

^ Erfahrungen während des Krieg? aL von
nie ressen für  die drei nordischen

-Reiche erwie-,cn. Die Zusammenkunft ist als Fortsetzunĝ er
-Zusammenkunst in Malmd irn Dezember 1914 zu betrachten
« ° Ausdruck für Los «ute BerHä - tri !̂ 7L LLS 7L ?-»»"»«, JS&

* cu;^ t . SU erlMlten. Der König von
Lotm eitirrJ^ 10 SU2r,,t 3u  ' einer  Zusammenkunft nach Etock-
L .E »^ n aber auf Wunsch Dänemarks wurde Kopen-

^ ^ ^ ^ bte  Zusammenkunft angenommen.
Wät 8Vr^ r3‘ (Nichtamtlich, Drahtbe-

Unter Bezugnahme aus

SSS : ; ,^ 3 ss 4 ,, ä:

Simt ? ' ' furru -rrkS auf »en s! XS°/n !7S-ÄÄraer 'f
pÄ . ** “"P”rt" ,We « -Utr- IIM - uft-ch,

wirrbadensr Nachrichten.
Wiesbadener volkrs'-pende.

?em Wunsch vieler neu hinzugetretcncn Mitglieder ent-
sprechend, hatte das Kreiskamiteo vom Roten Kreuz  in
sernem Gabenvcrzeichnis  die Neu  a n me ld  u n -
s 'e n<;-r t i>u n 9 e n' e ’ n 111a 11« c n ® P e 11 i>e n, welche
der Wiesbadener Volksspende zugehen, veröffentlicht. Nun-

werden Etinw .cn aus den Kreisen der seit Beginn der
Wi'ceDadcner Volksspende oder seit längerer Zeit zahlenden
Mitglieder laut, welchee'benfavs die Veröffentlichung wün-
schen. Das Kreiskomitcevom -Roten Krcug chürde, wie es
un^ schreibt, diesem Wunsch schr gern Nachkommen, glaubt
aber aus E pa rs a m ke i t s r ü cksi ch't e n davon abschen

D' e Rerofferrtlichung von ca. 11 000 Namen
ncjbft Wohnu-ngsangabe und Höhe des Beitrags würde Un-
lasten in Höhe von wEhreren tausend Mark verursachen, da
;a  das Eviben-berzeichnis nicht in einer, sondern in allen
'̂ ageszeitungen Wiesbadens erscheinen müßte. Mit Recht
konnte man dann dem, Kreiskrsmitee den Vorwurf der Der-
sckweiidung wachen, wenn eine solche Vcrössentlichung noch

^ ^ ^ r so großen Wert -darauf
legt, daß seine Spende öffentlich quittiert wird, braucht nur
fernen Be i trag  in der BoKsspende zuerhühen,  so wird
-t ' -tote cS  ßutf) i,n  der letzten Zeit üblich ist,
-ofsentlich und mit besonderem Dank quittiert.

Oer Knbav von Raps zur Gelgewknnnng.
»Won dem K r ei s ko m i 4e e vom Roten fitem

B>nt>uns geschrieben: Der in dem' Eingesandt der Morgen-
nummer des „Wtesbadener Dagbkatts" vom8. v. M. gemachte
Vorscklog, aus «den seither angeblich mit Kleegras gemchten
^ai .dercien der Gemarkung Wiesbaden Raps zur -Ol-
9 ^ 7 ^» n u j1’S a .n 3u ®« u « n, mag zwar bei der herrschen¬
den OlknappPeit vielen Lesern als recht zweckmäßig cr-schicnen
sein (vergl. auch dos „Eingesandt" eines Imkers i'm Abend-

™2V ‘ t.C! 9^ ßli ercr Prüfung sind jedoch vcr-
ernste -Bedenken dagegen geltend zu machen Der

M-rps verlangt einen in guter Kultur stehenden, sehr gut twr-
beredeten, tiesgrunüigen, un-kr-autfrcicn und Nährstoffreichen
^cn . ms  Dünger kommt in erster Linie Stallnrist in Be-
lÄ :» nicht leicht zu viel geben - etwa109 b.i- 189 Doppelzentner aus den Morgen — da cs
aber Bd ^"vkbarere Pflanze gibt als Raps. Olb sich
aber bei den sogenannten Kleegrasäckern die Fonderungen

^ ^ cubcarbeitu,̂ (abgesehen von reichlicher
S .alin̂ i.du,-gung) ,m vorliegenden Fall erfüllen lassen er-
schcint mehr als zweifelhaft, nach Ansicht der Landwirt¬
schaf  t Ska mm  e r ausgeschlossen. Hinzu tritt , daß der
Sommerraps , der allein noch für den diesjährigen Anbau n
Frage käme, wchentlich geringere Erträge brinat As dw
Winterrap-,, und daß er, da er von Erdflöhen Böitftn
tTl ST 1 besallen wi'd. auch

fr a ^ te;U?' e Saatguibeschaffung  voraus .'
^ tol erig  werden. Ob die in Frage kommen-

L «^ en für den Anbau anderer Feldfrüchte wie Erbsen
-Bohnen, Ccm.mergetr'Liide cder Kartoffeln, benutzt werden
L-nnten, mußte von Fall zu Fall durch einen Saccherständ"

’3Ur  ® Cmmcrr̂ § sind sie jedenfalls

i“1 Nealgymnastum.
Z , ^ c-ccchtni» bc»  verslorvencn Professors am Köniab
Realghrnnasn-m AugustS chm i d t fand gc ent in der Aula
J ' SS ' ° m .4 L-m-,.- i«ä,S7 rf Iresiu,n  und die Schüler der mittleren und
Sf ? "Ä nto l: Seine Gedächtnisrede leitete der^ “ a li r öamit euv daß er auf die schwere
rst entsagung-volle Däti-gLeit eines Lehrers hinwies de-'-ZS &SUr 1? '"n fa,„ ;

** *” # * IL^ ^ Zrn 'angArt S

gö?Tie vom jenen alten Zeiten, von dem ersten Direktor Joh.
He,nr. Traugott Müller  und wies aus den Einfluß hin,
'x>£n (Edwr.ibt von feen b-efeeu-tenden Män.nern, fei>e in
-den 60er mvö  70er Jahren an der Schule gearbeitet Haben,
empfangen hat. Er würdigte die große pädagogische Be¬
fähigung des Verstorbenen, dem die Wissenschaft zugleich
Fuhrerin in der Unterrichtsmethode war, und charakterisierte
seine eigenartige Persönlichkeit, die sich ganz auf seiüe Arbeit
zurückgezogen hatte und dort -mit immer neuem Eifer und
Warner Liebe zur Jugend seine ganze Befriedigung gesun-,
den hat. Bon seinem hervorragenden 'wissenschaftlichen
Können, von seinen wissenschaftlichenArbeiten berichtete der
Redner. Sein großes mit der Entwicklung der Physik fort-
schreitendes Wissen stellte er in großer Selbstlosigkeit nur in

den Dienst der Cckule. Hier aber war er bodachh uff die
Wahrung seiner Selbständigkeit und Unterrichtsfrerheit, da er
ein starkes Gefühl für Unabhängigkeit und Freiheit des
Tenkens hegte. Sein ganzes L'eben war seinen Schülern qe-
tviomct, für die ihm keine Mühe und Arbeit zu viel war. Die
Arbeit au der Schule war ihm Glück und Leben. Und so-bat
er Generationen in den 44 Fahren seiner Lehrtätigkeit hin-
ausgejcmidt, unter denen viele von ihm zum Studirim ange-
regt und ln ihrer geistigen Richtung bestimmt woriden sind.
Tau Dar gedenken viele seiner alten Schüler des treuen
^7 ? uud Fr-eundes. Der jetzigen Schükergenevation
pries der Redner den Verstorbenen als ein Vorbild zu"
Pflichttreue, Arbeitsamkeit und Gründlichkeit, als ein Lehrer
dessen Aivken für alle Zeilön in die Annalen des Käniol'
RealgLmiiastumseingyzeichnet sei. Tiefempfundene Worte
des Tandes sprach nach den, Direktor noch einer der
^unenten der Schulq, der als sein letzter Assistent im
sttmdnî hat" ^ ^^ Ett dem Verstorbenen besonders nahege-

Kriegsanleihe. Zeichnungen  auf die vierte
deutjche Kriegsanleihe wenden vom 4. bis 2L. März auch
' e i a l I e n P o-sta n sta l t en entgegenzenommen. Die
Zeichuun-gsbsdrn-gunsen mit dem Zeichnungsschein, in den
nur der gewünschte Betrag und die Unterschrift einzunicken
ist, sind am Postschalter und bei d-en Bestellern erhältlich.

— Der Verein für Kinderhorte hielt bei zahlreicher Be-
ter.rgung-am 28. Mbruar im Rathaus feine M i t g l i ed c r-
Versammlung ab. Aus dem Jahresbericht  geht
hervor̂ doß die Bewinsleitung auch im zweiten Kriegsjahr
unter -A-i'Ipannung aller vhr zu Gebote stehenden Kräfte die
13 Horte trotz der sich überall ouftürmenden Schwierigkeiten
in vollem Un sang wcitel-gesÄ'hrt hat. Aus der i'm Füli in

w.IjeEe [te»cn Tagung des Verbands deutscher
Krnder̂ rte, bei der Bersawmlung «des Vereins für alloc.
^E ^ Etät ^ eit im Reichstag in Berlin, sowie in der
Mltgliederversainmlungder Deutschen Zentrale für Jugend-
flirsorge in Berlin wurde die Notwendigkeit des Kinderhort-
wffens gerade in der jetzigen schwierigen Zeit von den ver-

^N ^ -tSpunkten aus beleuchtet. Der Völk-rkriea
^ eItc; vorbeugende Kinder-

lor , ^ frl-ll' 9 Gûnd cm rasches Ein-greisen zur Abwendung
bon .'-otstanden. Tie Kiuiderhor-te sind jetzt vornehmlich be-
nifen, u-ns-ercn Batestlandsverteidigernihr höchstes Gut ihre
*2 *X » «Säten . J  W« .

Echiwierigkeiten dSr KriegSzeit mehr denn ie
zum oußerhöuslichen Erwerb zwingen/ Mit

^ ^ sbericht darauf hin, wie viel werbvoller
WrfülÄT 4“ pudern auch dem Vaterland

J ™B Gf ortcn 'st - Der von den Rwisoren
gepnffte R e chn u n g s b e r i cht für das Jahr 1915  baiv-

Die Gesamteinnahmen -betrugen
M., w-won auf Stiftungskonto 7999M. gutgesch-we-

ben werden mußten. Dem B-oraikschtag für das ^abr ic-in

cnr  Ausgaben 24 886 M., wonach rwch 7929 M
auszrchr-lngcn sind, w-cnn nicht-das fest angelegte Kapital an.
bÄtÄ ^ ĉ ^ onfoll . Ter Verein ist daher auf die Einzel-

eitrô e seiner Gauner wei-ter angewiesen und die Dercins-
leituntz mefft tnoh der vielseitigen Anforderungen die die
Kr-iegshiffe am alle Kneife stellt, beson-ders auf die Horffache
cc!' ' *! - Kriegrs -Ürsorgetätigkeit eng verwachsen und

flt. Die sahungsgen'Lß ausschcidendrn Mitglieder
engeren Ausschusses wurden einstiin-miq

ES sck-ieden aus Familtengründen S
elfte  Schatzmers erin Fuau Oberstleutnant F u sba h n sorÄe
weifere dre, Mitglickder. In de» Vorstand wurde Fräulchn
^sabello ST, « I o § gewählt, iu den eitaeren An-4̂

B°,la gS . XSÄS£ « ran  Oberstleutnant Gicrsbcra
RÄtor̂ Vic ? e ,Jr c ? ^ rou  P «ula Altgelt  und Herr
r !fl  2 Le} 1 ’ ' ttl 4,211 toci{er en Ausschuß Fvau Oberst-
stutnaiA Pfa 'fs , Fuau Fda T ü r kopp , °FrauGencrc !l
Bennin  urid ^nau Gel-eimnat Keller.  Zu Rechnung

f ivtr 1 ^ " aelt,  Herr Heiuricb H e l, m a l!n und
Herr Stad trat WichelwA r n tz. Die Vorsitzende dankte zum
Schluß den 'erprobten Mitarbeitern und Mtarbeiterinnen

Morten für die mit großer Treue erfüllten
Pfkcltcn. Sie wandte sich mit der herzlichen Bitte an die
Witglmren auch ferner den Fürsorgebgstrebungen des Der-
eins ihre Neigung zu bewahren, t„ i&ren Kredsen dahin zu
-arbeileu und der ViereiUSleitunq das Auffrnden von Kräl-en
zur Mitarbeit in den Horten zu erleichtern trösten
n t bea  Verkehrs mit Butter. Der Maaistrat
^ W-A-  der Landessentrolbehörden auf
Grund venchiebener Bundesratsverordnungen und einer Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers eine Verordn ung - ur
R e g e l u u gd e SB erkehrs mit Butter  erlaffen? Un.
sere Leser finden -die Verordnung, die am 6 Mär- >«

der vorliegenden Ausgabe ° Es wird
fidj cmpsehlen. diese Verordnung, ebenso wie alle anderen
Verzngungcn -der Ortsbehörde, sorg.sirm' ar-szubewal̂ n
. - Saatlartoffel ». Die S t a d t hat Früh-Saatkortorfeln
-in genügender Mertge beschafft, welche sie nnA t!«
ŝ nd-n Preisen an JntÄ -En a^ t Ä
karwsseln werden später ebenfalls zur Berfügunn <>«-'-esst

^ ^ Ekartosseln beziehen will, wird ersucht sich inner'
2,£ T Kureausturden auf dem Rathaus, Zimmer 41, zu

Geschäftsräume des GarnisonkommandöS der
Jösömteriebrigade sowie des

imttekckn-ts des Garn isonkeim mandos befinden sich sgst eini¬
gen Tagen in dem Haul-c Oranienftratze 6. d7r früh^
Direktorwohnung des städtischen Real-ReformgymnaU^
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— Postsendungen an Verwundete. A -int Li ch wird be-
sarmtgegcben: Lausitz treten in der P o st z u f ü h ru n s
an in Lazaretten -befindliche Personen Verzöge¬
rungen  ei «, weil die Wressenangaben zu allgemein ge¬
halten sind. Z. B . genügt nicht -die Bezeichnung: „An
Grenadier A-, Lazarett Königsberg Pr .", sie mutz vielmehr
"heißem: „An Grenadier A., Grermdier-Rcgiment 1, FestungS-
lcrzarett V, Königsberg i. Pr .", oder „An Musketier Karl
Müller, Infanterie -Regiment 41, Vercinslazarett , Königs-
berg i. Pr .". Bei oft vorlommenden Fiamiliennamen ist die
Angabe des Vornamens auf der Adresse ratsam.

— Oster- itttb Psinistkarten. Amtlich  wird "mit,geteilt,
daß Ende März eine Dskanntmachung der Heeresverwaltung
über die Cinsüröntung des Versands von O st e r - und
Psing st karten  zu erwarten sei; ein Austausch solcher
Karten zwiscten der Heimat und dem Feldheer müsse
unterbleiben.
vorb -ri«hte über Kunft. Vortrags und Verroanvrss.

« Königliche Schauspiele. Am Sonntag findet ttm S% Uhr nach,
mittags bei Dolkspreisen eine Ausführung des Tanzbildes „Jahres-
reiten der Liebe" mit der Musik von Franz Schubert statt; rm An-
schluß hieran wird „Die Puppenfee" wiederholt. Der Borverlauf
hat bereits begonnen. Am Abend geht „Polenülut nach beinahe
zweijähriger Pause zum erstenmal wieder in Szene; Abonnement O-
Die- Partie des „Boieslaw Baranskh" fingt zum erstenmal Herr
Haas. ,

* Mainzer Stadttheater. Sonntag, den 5. März, nachmittags
3 Ufit: „Die Försterchristi". Abends 7 Uhr: „Der Postillon von
Lonjumeau". „Maienzauber". Dienstag, den 7.: Herr,chastl,cher
Diener gesucht". Mittwoch, den 8.: „Polcnblut" Donnerstag, den
9 - Der fliegende Holländer". Samstag, den 11.: „Romeo und
Julia ". Sonntag, den 12.. nachmittags3 Uhr: Unbestimmt. Abends
7 Uhr: „Carmen".

Musik» und Vortragsabende.
* Das letzte Mittwochs - Konzert in der M arkt-

ki r che wurde auf der Orgel mit der D-Moll-Lokkata von Bach
durch Herrn Petersen eröffnet. Die späterhin gespielte Orgelsonme
in C-Moll des Lisztschülers Reubke, interessierte namentlich dadurch,
dah !ie trotz ihres modernen Gepräges schon vor 60 fuhren, , und
zwar von einem kaum dem Jünglingsalter Entwachsenen geschrieben
wurde. Für die Sologesänge hatte ,rrau Lucic Eckard ihre prächtige
Stimme eingesetzt, deren Wohllaut sich in zwei Arien von Mozart
und Mendelssohn bewährte und sich in der wirksamen Komposition
von v. Millich zu ganz überraschender Große st.crg« te M schon
aewäblten Biolinstücken von Lotti und Pugnani sowie mit dem
Adagio von Bruch bereicherte Fräulein Herta Arndt das Programm.
Ihre gediegene musikalische Durchbildung sowie ihr gut musikalischer
Geschmack kamen auch gestern sühlbar zur Geltung._ rs.

Provinz Hessen-Nassau.
Hejkruncss &c-tMs Wiesbaden,

irr * aSmfrtraa Q n Man Eine Knochen entfett ung 5*
an tage  beabsichtigt die Firma Alohs Anton Hilf (Inhaber O.
Korkhaus! in Limburg aus dem Gelände oer Tonerogrube„Struth
in der Gemarkuna Lircker unweit Limburg ,u erriastea. A.» d.^ .r
Plan bekannt wurde. setzten der Magistrat, der Berkck-n-rungsve« m
der Direktor,des Missionshauses- »nd vor allem b-e Gemeinde Lintecwzrsra s t 'Ä 1;
Wagifttat von Limburg »nddie Gemem̂ ver̂ uug von̂ n.er^

S T Lrsch g gemaLt. In der Verhandlung vor dem
Bezirksausschuß m Wiesbaden wünschte Bürgermeister Haerteu-
Limburg weitere Verschärsungen der gemachten Vorschläge. Es g -
nützt ihm nickt, daß. sobald Nachteile für d.e Umlieger sich ergeben,
sofort umfangreiche Änderungen an der Anlage ohne iede Cwschadi.
auna von dem Besitzer vorgenommen werden müssen.^Der Bürger¬
meister von Linier beantragte sogar, kurzerhand die Errichtung der
Anlage zu versagen. Der Bezirksausschuß beschloß nach Maßgabe
der Anträge des Gewerberats, die Errichtung der Anlage ge¬

nehmigen. ^ ^ Die der Firma Meyer L. Heymann in Frank-
surt gehörigen Eisensteinzechen ,̂ö >vid" bei Birlenbach.
Sieamundsglück" bei Hambach, „Kcnnelgrabcn bet Altendiez.

"Nm« Königsberg" bei Aull. „Gagern" bei Balduinstein und
Oraniensicin̂ bei Diez, ferner ein Drittel der Zeüw „Heß in der

K̂ arkuna Diez sind um 3000M. in den Besitz der Firma Krupp
in Essen übergegangen. — Die Gewerkschaft .Reinwingert
bei Blrlenbach? die auf Mangan und Eisenerz verliehen ist, ging um
18 000 M. an die Firma Ernst Gicbeier, ^-erowerkseszektenge-
schäst in Siegen i. SB., über.

FC. Cambecg. I. März. In den stadtl,chen Waldungen wer-
den 30 0 0 Nuß bäume  gepflanzt.

Aimoan ? wird' siiw schmcrzliche^Luckĉim Kuuststben hinterlasien:

- - den im n&ajitCTt
g etwa 300 000

8 Ä s«,<f».w»»r .r ,3 »#fS."f'5Äf »ÄS.‘'■» ü»««>---»- >»»""
Schläge der größten Gesch-utzeganzgutuntevscheioen.

Neues «us aller Welt.
wfrsar*  käs
Wmmmmm
Eine Untersuchung über die noch unbekannte Ur.achi.

M I ? che
(und berichtet über ein Lawincnunglück im Dolomitengebiet bei ii

eÄ «“üBÄ SffÄ Ä oe.
borgen, einer ist tot, vier werden noch vermißt. _ _

NachbarstLmLen tu -Provinzen
Mainz. 2. März. Geh. Justizrat L. O P Pe n h e i m . ein

oroßherziger Förderer der Kunst, ist vergangene Nacht im Astec von
kj ->abeen gestorben.  Mit dem Emporbluhen twr „Mainzer
Liedertasel" aus kleinen Anfängen zu ihrer heutigen Bedeutung ist
Oppenheims Namen aufs engste verknüpft, ^ ower Anregung ist
die Erbauung des stattlichen„Konzerthauses zu danken. Bon ihm
ging im Jahre 1898 die Einführung der Vorbild,ich gewordenen
Zolkslvnzerte  aus . Er hat die großzügigen Handel-Aus-
führunaen, die Kunstverehrer des In - und Auslandes nach Mainz
brachten! cingeführt: an diese Händettage schloß sich dann die Grün-
düng der ...Ka i se r i n - F r i e dr , ch.- S t , s t u n g . di- so

Wetterberichte,
Beobachtungen in Wiesbaden

von <ler Wetterstation des Nass. Verein» für Natuntunde.

2. März
7 Uhrmorr«ns.

2 Ubxnachm. <JÜHr f»heiide. ! Mittel.

Barometer auf0°»n<IKormaiecliiyere
Barometer auf dem Meeresspiegel. .

735,5
T-15.9

0,3
4,3

733,3
742.5

7. 1

731,3
741,9

26

733.5
743.8

3,2
4.7 4,6 4,6
62 82 73,/

Wind-Richtung nnd -Stärke . - S2 SOI NI

Höchste Tomperatnr (Celsius) 8,3. Niadrigste Tampsrator 0,1.

Wettervoraussage für Samstag, 4. März 1916
von dar meteorologischen Abteilung des rhysifcal. Vereins re Frankfurt a. M.

Wechselnde Bewölkung, meist trocken , mild.
Wasserstand des Rheins

am 3. März. . _
Blabrich . v «l?eh 2 22 ra gegen 22 ? -- »» reetr .gsn Vormittag.
Onnd . » 2.70 . » 2.75 » » > »
Mainz - * l .*7 > * 1.53 * * _

Reichsbank-Ausweis.
Die in der Regel zum Monatswechsel hervortretenden

Hltimoansprüche geben dem Reichsbank-Ausweis der letzten
Märzwoche das Gepräge. Eine ziemlich scharfe --
und insbesondere eine starke Nachfrage nach Zahlungs¬
mitteln ist unverkennbar. Der Bestand an Darlehnskassen¬
scheinen hat sich um 221.3 aul 439.5 Millionen Mark erhöht.
Wenn mau berücksichtigt, daß der Reichsbank durch die
Vermehrung des Darlehnsbestandes bei den Dar.ehnskassen
auf 1606.8 Millionen Mark 285.1 Millionen Mark Darlehns¬
kassenscheine zugeflossen sind, so ergibt sich, daß die Bank
63.8 Millionen Mark Darlehnskassenscheine  in
Verkehr zu setzen hatte. Der Notenumlauf  hat um
->6« Millionen auf 6565.3 Millionen zugenommen; davon
entfallen 2658.7 Millionen Mark oder 38 . 7 Millionen
Mark  mehr auf k 1e i n e N o t e n. Für letztere, besonders
für 50-Marknoten, zeigt sich seit einiger Zeit eine besonders
starke Nachfrage. Die Bewegung auf Konto der Kapitalan¬
lage und Konto der fremden Gelder unterscheidet sich dies¬
mal wesentlich von der sonst Ende Februar beobachteten
Entwickelung. Nach Abgabe erheblicher Betrage
an das Ausland  hat sich der Goldbestand  um 0.7
auf 2457.1 Millionen Mark erhöht. Die Golddeckung
des Notenumlaufes beträgt 37.5 Proz. gegen 39.1 Proz. m
der Vorwoche, die Deckung der sämtlich täglich fälligen
Verbindlichkeiten durch Gold 28.8 gegen 30.4 Proz.

Wochen - Ausweia vom 29 . Februar:
ee «ren die
Vorwoche

vierte Kriegsanleihe vorab 3 000 000 M. zu zeichnen. Auf
die dritte Kriegsanleihe wurden 2 800 000 M., auf die zweite
1 500 000 M. und auf die erste 1000 000 M. gezeichnet. —
Die Rem scheid er  städtische Sparkasse zeichnet 3.6
Millionen (wie bei der dritten Kriegsanleihe).

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B BerBn, 3. März. (Drahtbericht). Telegra

phische Auszahlungen  für:
New-York . . .
Holland . . . .
Dänemark . .
Schweden . . .
Norwegen . . .
Schweiz . . . .
Oesterreich-Dnxarn
Rumänien . . .
Bulgarien . . .

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 2. März. Scheck auf Berlin 4230 (zu¬

letzt 42.32•/»), auf London 11.19 (11.21%), auf Paris 39.95
(40.05), auf Wien 29.20 (29.75).

Amtliche Wechselziassätze der Notenbanken.
OentschoPlätzoö

6 .41 Q. Mk. DA3  B . für I Dollar
237 .45 O. * 237 .75 ß. c 100 dulden

157 .25 B.
157 .25 B.167.25 B.
105 .63 B.

69 .55 B.
85 .50 B.
78 .50 B.

156 .75 Q.
156 .75 O
156 .75 O.
106 .37 O.

69 .45 Ci.
85 . O.
77 .50 O.

100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Lei
100 Lewa

London
Paris
A-mtaerdam l 1 Belg. Plätie S 1 Ital. Plätze 572 1

I Wien 5 I Lissabon 57, I
■ *chweiz. PL 4- Madrid

i 'b  |

6

Aktiva.
Metall-Bestand.

darunter Gold.
Reichskassen -Scheine und Darlehns¬

kassenscheine . . . . . . . .
Noten anderer Banken.
Wechseibestand , Schecks und disk.

Schatzanweisungen . . . • .
Lombard-Darlehen » . . . . - -
Jffekicn-Itestand . . . . . .  -
Sonstige Aktiva . - - -

Passiva.
Grund-Kapital . . . . . . . .
Reserve-Fonds . .
Noten-Umlauf. .
Depositen . .
sonstige Passiva

1916 - _
2 500 989 000 — 0 851000
2 467 149 000 + 0 723 000

482 545 000 -(- 217 575 000
8 998 000 — 8 432 000

6 781322 000 +■ 279 330 000
15 834 000 4- 3 385 000
35 755 OCO F 2 137 OtO

231618 000 — 6 804 000

180 000 000 (unver. )
80 550 000 (unver .)

6 554 309 000 + 268 003 000
1 986 805 000 + 199 248 OOO

255 396 000 + 18 989 000

GrosseE:nzelzeiĉnungen auf di«
Krieg*anleh8

$ Berlin, 3. März. Die Landwirtschaftliche
Zentral - Darlehnskasse für Deutschland,
die Zentral-Geldausgleichsstelle der Raiffeisenschen Ge¬
nossenschaftsorganisation, hat auf die vierte Kriegsanleihe
für sich und die ihr angeschlossenen Kreditgenossenschaften
vorläufig 30 Millionen Mark  gezeichnet . An den bis¬
herigen Kriegsanleihen ist sie für sich und ihre Genossen¬
schaften mit 140 Millionen Mark beteiligt.

Hannover, 3. März. Die Continontal - Caout-
chouc - und Guttapercha - Co ., Hannover , wird sich
auch an der neu aufgelegten vierten Kriegsanleihe betei¬
ligen, und zwar ist eine Zeichnung für die Firma, Direktion,
Angestellten, Pensions- und sonstige Wohllahrlskassen in
Höhe von zusammen 5Ti Millionen Mark  vorgesehen.
Die Gesellschaft wird alsdann für sich allein über einen
Betrag von reichlich 15 Millionen Mark  der ver¬
schiedenen Kriegsanleihen verfügen.

S Berlin, 3. März. Die Landesversicherungs¬
anstalt Berlin  wird auf dis neue Kriegsanleihe
15 Millionen Mark  zeichnen , die Zeichnungen auf die
zweite und dritte Anleihe betrugen je 10 Millionen, auf die
erste 5 Millionen.

Berlin, 3. März. Die Hirsch, Kupfer- und MeSsingwerk,
A.-G. in Halberstadt, zeichnen 3 Millionen Mark.

Köln, 3. März. Die Firma Felten u. Guilleaume
Carlswerk, A.-G. Köln-Mülheim, zeichnete 3 Mill. ; außerdem
die Familie Guilleaume, Köln, 5 Millionen. — Die städtische
Sparkasse Koblenz  zeichnete auf die neue Kriegs¬
anleihe 7 000000 M., bei der ersten Anleihe 2 200 000 M.,
bei der zweiten 3 300 000 M. und bei der dritten 5 500 000 M.
_ Die städtische Sparkasse Neuß  beschloß , auf die

Genossenschaftsbank für Hessen -Nassau
e. G. m. b. H.-Wiesbaden.

Der Jahresabschluß pro 1915 dieses Instituts läßt er¬
kennen, daß das 2. Kriegsjahr wiederum eine gute Be¬
währung des ländlichen Genossenschafts¬
wesens  mit sich brachte, da auf allen Verwaltungsge¬
bieten eine erfolgreiche Geschäftstätigkeit festgestellt wer¬
den kann. Die gerichtlich eingetragenen und als vertretbar
geprüften Haftsummen der angeschlossenen Genossen¬
schaften sind im Berichtsjahre auf 5.8 Millionen gestiegen,
der Umsatz  hat die Höhe von 66.2 Millionen Mark und
die Bilanz  per 31. Dezember 1915 ist mit je 3 361 521 M.
auf jeder Seite des Hauptbuches ausgewiesen . Besonders
in Erscheinung tritt die wesentliche Zunahme der Guthaben
ländlicher Genossenschaften bei der Genossenschaftsbank,
welche Zugänge meist auf flüssig gemachte Betriebskapi¬
talien in der Landwirtschaft zurückzuführen sind. Der
Reingewinn  der Genossenschaftsbank pro 1915 beträgt
nach reichlichen Abschreibungen auf den Besitz eigener
Wertpapiere 21616 M. und gestattet wiederum die Ver¬
teilung der nach dem Statut höchstzulässigen Dividende
von 4 Proz. Bekanntlich hat die Genossenschaftsbank den
Charakter einer Verbandskasse dar vom Staate errichteten
Preußischen Zentral - Genossenschaftskasse Berlin . Auf
Grund der bei der Staatsbank eingereichten Kreditnach¬
weise wurde dem Institut ein jederzeit verfügbarer Blanko¬
kredit von ca. 3 Millionen Mark offen gestellt . Besonders
erfreulich ist, daß aus der Zeichnungstätigkeit für bisherige
Kriegsanleihen bei der Genossenschaftsbank für Hessen-
Nassau allein der Betrag von 3 133 300 M. aufgebracht wer¬
den konnte.

Banken und Geldmarkt.
— Frankfurter Hypothekenbank. In Ergänzung unserer

Mitteilungen über das Gesckäftsergebnis des 'Instituts
(wieder 9Va Proz. Dividende aus 4.12 Mill. M. Reingewinn)
in der heutigen Morgen-Ausgabe tragen wir aus dem Jahres¬
bericht noch folgendes nach: Pfandbrief umlauf und Hypo¬
thekenbestand haben begreiflicherweise im Kriegsjahr 1915
cur geringe Änderungen aufzuweisen. Das Interesse
derer, welche Kapitalien anzulegen hatten, galt ganz über¬
wiegend der öproz . Kriegsanleihe,  und cs war
schon ein relativ gutes Ergebnis, daß der Pfandbriefumlauf
sich um 2 616 000 M. erhöhen konnte. Von Hypotheken
wurden nur 727 678 M. neu ausbezahlt, andererseits 2 145 692
Mark durch Amortisation, sonstige Teilabtragungen und ein¬
zelne, von den Schuldnern gewünschte Rückzahlungen ge¬
tilgt ; der Bestand verminderte sich um 1.48 Mill. M. auf
583.90 Mill. M. Die flüssig werdenden Beträge wurden zur
Zeichnung von Kriegsanleihe verwandt. Die Hauptaufgabe
war, bei Verwaltung des alten Bestandes möglichst zur
Milderung der Kriegsschäden beizutragen. Die Bank hat

dies zunächst dadurch getan, daß sie seit Kriegsbeginn die¬
jenigen Hypotheken, die durch Ablauf der vereinbarten
Jahre kündbar wurden, unverändert weiterlaufen ließ . Es
waren bei Schluß des Jahres schon 1448 Hypotheken im
Gesamtbetrag von über 63 Millionen Mark, die an sich
kündbar sind, aber zu Zinssätzen zwischen 3 ,8 und 4
Pioz., durchschnittlich zu 4.18 Proz., provisionsfrei weiter-
laufen. Solchen Schuldnern, die Verlängerung der Hypothek
um neue zehn Jahre beantragten, hat das Institut diese unter
den vor Ausbruch des Krieges üblichen Bedingungen —
4Vs Proz. Zinsen und einmalig 1 Proz. für Ersatz der Talon¬
steuer und Provision - vorgeschlagen; 55 Schuldner
machten hiervon Gebrauch. Die Zinszahlung,  der
Hypothekenschuldner erfolgte im allgemeinen
besser,  als man bei der langen Kriegsdauer hatte er¬
warten dürfen; sie betrugen Ende Dezember v J. (41 828
Mark, d. i. 3.2 Proz. des Zinsensolls gegen 282 6-0 M. gleich
1!4 Prcz. im Vorjahr. An Zwangsversteigerungen war die
Bank in 37 (85) Fällen, an Zwangsverwaltungen in 155 (92)
Fällen beteiligt , wovon sich alle auf nicht landwirtschaft¬
liche Grundstücke bezogen. Von den Zwangsversteige¬
rungen entfielen 7 (15) auf Frankfurt. Freihändig sind von
den in den letzten fünf Jahren beliehenen Grundstücken
nur 16 (46) verkauft worden; die Kaufpreise haben im
Durchschnitt 92.65 (94.35) Proz. der von der Bank festge¬
stellten Beleihungswerte betragen. Die Bank bemerkt zu
dem Hinweis mancher Grundbesitzerkreisen auf hohe Divi¬
denden und große Reserven der Hypothekenbanken, daß
sie ihre hohen Reserven zum guten Teil von den Aktionären
bei den allmählichen Erhöhungen des Aktienkapitals bar
einbezahlt, zum anderen Teil in 53jähriger sorglicher Ge¬
schäftsführung erspart hat, und daß die diesjährige Divi¬
dende im Verhältnis zu dem Gesamtvermögen der Bank nur
4.2 Proz. beträgt.

— Bayerische Hypotheken- und Wechselbank. Mün¬
chen,  2 . März. Die Generalversammlung genehmigte die
Anträge der Tagesordnungund Dividende von 14 Proz. Die
ausscheidenden Aufsichtsräte wurden wiedergewählt.

* Württembergische Notenbank. Stuttgart,  2 . März.
Der Aufsichtsrat hat beschlossen, die Verteilung einer Divi¬
dende von wieder 5 Proz. vorzuschlagen.

* Zum Konkurs der Bankfirma Kahn. Darmstadt,
3. März. In der Gläubigerversammlung des Konkurses des
Bankiers Kahn daliier wurden die Aktiva auf etwa 40 000
Mark, die unvorberechtigten Forderungen auf etwa 600 000
Mark festgestellt , von diesen werden aber noch viele be¬
stritten, so daß durch Klagen die Regelung noch ziemlich
lange Zeit in Anspruch nehmen wird.

Industrie und Handel.
* Die Hannoversche Gummiwerke Excelsior, A.-G.,

schlägt die Verteilung von 24 Proz. (i. V. 22 Proz.) Divi¬
dende vor.

* Die Ver. Flanschenfabrik und Stanzwerke, A -G. in
Rcgis, schlägt eine Dividende von 10 Proz. (i. V. 0) vor.

* Die Kakesfabrik Hamburg, A.-G., bringt für 1915 eine
Dividende von 13 Proz, (i. V. 20 Proz.) in Vorschlag.

Zur Leipziger Frühjahrsmesse . \ T'j,
W. T.-B. Leipzig, 2. März. Wie wir erfahren, ist die

Zahl der ausgegebenen Karten, die als A u s w e i s zur Er¬
langung einer Fahrpreisermäßigung zum Besuche der Leip¬
ziger Messe dienen, auf weit über 20 000 gestiegen . Alle
Hotels sind voll besetzt, die Nachfrage nach Privatwoh¬
nungen ist sehr groß. Die Messe dürfte demnach bedeutend
stärker besucht werden, als die letzte Friedensmesse im
Frühjahr 1914.

Dis MenL -Aus § aSe umfaßt 8 Seiten

H-mxllchrilüeiler) «I. Hegerhorst.

Ytrannooriilch füc beit Mtirirdjen Teil : Sl. Hegerhorst . für den Ulliertzil!»
tungäteit SS »- Nquens ori K.r Nachrichten aus Wiesbaden und den 'Nach»
bee» zirien I . SS. H. Diefe »b  a ch( für „Äerichisfaar'- H- Diesenbach;
für ,-Svori und Lujlfichri" L- SS.: LoSaaer , Mt „Sctm><t)tc5" und de»
„Brietiasren"; C- LssaUer : für den - aodeldMib S5. t *; Mhr die Anzeigen

und Uamen; H- Horn 0 nf:  Id » ri'ch in Wie*6»dcn.
Druck und « erlag der L. Schellenbergichen  Hef -Sschda r̂rei in Me §b«t-» s

Sprechstunde der Schrisslcining' u bis 1 Utr.
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Ausführungsanwcifung
^5" ^ ?̂ " bfützru»gSbestimm»ngen
Reichskanzlers zur Verordnung
Bundesrats über di- EinfuhrÄttermittcln, Hilfsstoffen und"8er vom 28. Januar 1916

imenys-Gesetzblatt E . 67» vom 31.
Januar 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 71).
« Behörde für die im

5, Abs. 2, der AussührungSbe-
Ittmmunaen vorgesehene Anordnung
;irt der Landrat , m Stadtkreisen der
Geineindevorstand.

Höhere Verwaltungsbehörde im
Sinne des 8 7 der Ausführungsbe

;iantiTmTi3en ist der Regierungs
Präsident, für Berlin der OberPräsident.
. Oertlich zuständig ist die Behörde,
in deren Bezirk der zur Abgabe der
Ware Verpflichtete seine gewerbliche
Niederlassung, oder in Ermangelung
einer solchen, seinen Wohnsitz hat *

, Berlm , den 7. Februar 1916.
Der Minister für Landwirtschaft,

Domänen und Forsten,
geẑ : , Freiherr von Schorlemer.

Der Minister für Handel u. Gewerbe
Im Auftrag : gez. : Lusensky.

Der Minister deö Innern.
Im Auftrag : gez. : von Jarotzkp.

Verdingung.
Die vorkommenden Ausbesserun.

«en an Wasserstiefeln im Rech-
nungsiahr 1916 sollen verdungenwerden.

Angebotsformulare und Verding,
ungsunterlagen können während
der Bormittagsdienststunden beim
Kanalbauamh , Rathaus , Zimmer
Ar . 57, eingesehen, auch von dort
»egen Barzahlung oder bestellgeld
treie Einsendung von 50 Pf . bezogen werden.

Verschlosseneund mit entsprechen,
der Auftchrift versehene Angebote'sind spätestens bis

Montag , den 13. März 1916.
vormittags 11 Uhr.

rm Zimmer 57 des Rathauses einzu.reichen.
Die . Eröffnung der Angebote er

folgt in Gegenwart der etwa er
^meinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenenVertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefullten Vcrdingungs -For
mulare eingereichten Angebote wer

der Zuschlagsertcilung be
rucksichtigt.

Zuschlagsfrist : 14 Tage.
Wiesbaden , 25. Februar 1916.

._ Städtisches Kanalbauamt.
Standesamt Wiesbaden.

IRiUdauS.Zimmer Nr. SO; geöffnet in Wochentage«
*,ou,2 , 1,<el  iihr : für Eheschließungen nurDienStagr, DonnertkazS und EamStag»,)

Sterbefälle.
.̂ Iiebr . 26. : Rudolf Feix. 1 I

StatlonSassichent a. D. August Klaas,
Zn Ä' — Schreiner Josef Schäfer,
5® I - — Bertha Ullrich, geb. von
Dreden . 68 I . — Johanna Schneider,
oeß. Eckarth. 31 I . ■— Joses Schlot
mann 19 J - - Charlotte Fischer,
.flefi. NKren , 82 I . — Adele KohlHofer, 2 I . — 27. : 2i
Merkel. 63 I.
Katharina Einig , 18 I . — Real .'

Abend-Ausgabe. Erste« M att.
®e in den eingangs erwähnten

Polizeibezirken , vorhandenen Hunde
s «SP vorläufige Dauer

12 ,?aS ist bis zumrestgelegt. das heißt
angekettet oder eingesverrt werden.

Der . Fenlegung ist das Führen der
mit einern sicheren Maulkorbe ver¬
sehenen Hunde an der Leine gleich
zu erachten.

4. Die Benutzung von Hunden zum
Pt anter der . Bedingung ge-

slattet, daß sie dabei fest angeschirrt,
mit einem sicheren Maulkorb ver¬
sehen und außer der Zeit des Gc-
brMchs festgelegt tverden.

acksichtlich der Beschaffenheit der
Maulkorbe weise ich ausdrücklich dar-
ap h-n. daß nur solche Maulkörbe
ms vorschriftsmagig angesehen wer-
aen. .die auch wirklich das Beißenunbedingt verhindern.
. -VDie Verwendung von Hirten-
auuden zur Begleitung von Herden
M von Jagdhunden bei der Jagd
ohne Maultorb und Leine wird ge¬
stattet . Außer . der Zeit des Ge-
brauchs unterliegen diese Hunde
Vorschriften.̂ ^ ^ enthaltenen
o SBenn Hunde den in dem Abs.
?' l .und 5 enthaltenen Vorschriften
zuwider frei umherlaufend betroffen
werden, so kann deren sofortige
^Äang angeordnet werden. 1

7. Die Ausfuhr von Hunden aus
den eingangs erwähnten Gemeinde-
r.nd Polizeibezirken ist nur mit orts-
polizsilicher Genehmigung nach vor-
heriger tierärztlicher Untersuchung
gestattet. Wird die Genehmigung
§ur Ausfuhr eines .Hundes erteilt,
o ist die Ortspolizeibehörde des Be
Uhimungsortes von dem bevor-
tchenden Eintreffen des Tieres

rechtzeitig zu benachrichtigön. Wäh¬
rend der Ueberführnng und am Be-
strmnlungsort . ist der Hund den
gleichen Beschränkungen zu unter¬
werfen. die für ihn zurzeit der AuS
fuhr am Herkunftsorte vorgeschrieden waren.
, Ausfuhr im Sinne dieser Vor.
fchristen gilt nicht die vorüber-
gehende Entfernung von Hunden
aus den ., gefährdeten Bezirken bei
Spaziergängen , Ausflügen und ahn.
uchen Gelegenheiten. Eine solche
Entfernung ist ohne ortSpolizeili
Genehmigung und ohne tierärztliche
Untersuchung, aber nur unter der
Bedingung gestattet, daß die Hunde
auch außerhalb des gefährdeten Be¬
zirks mit einem sicheren Maulkorb
versehen sein und an der Leine go
fuhrt werden müssen.

Zuwiderhandlungen gegen die vor¬
stehenden.Bestimmungen unterliegen
den Strafvorschriften der §§ 74—77
ian '? Ä ^ SP6 -setz.es vom '26. Juni
1909. (Reichsgesetzblatt S . 519).

Wiesbaden, den 23. Februar 1916
Der Känial Landrat . v. Heimburg!rr. 504.

Wird veröffentlicht mit dem
dringenden Ersuchen an die Sonnen-
der̂ Vorschristen * Um 23ead,iunS

Sonnenberg . 24. Februar 1916.
Der Bürgermeister . Buckelt.

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Butter.

Die nächste Ausgabe von Butter!

Wiesbadener Tagblatl.

'WsKUilÄWW

Frettag , 3 . März 191 « .

E . D.
Zu der am 4. März er.» abends

S Uhr im Beveinsheim , Helenen-
straße 27, stattfindenden F41S

Hüllptversammlllllg
^ben wir die Mitglieder hiermit sein
und bitten um zahlreiche Beteiligung.

,_ Der Vorhand.

Küss
Rhein¬
strasse

Ucbergangshüte n.
Frühjahrs -Modelle.

Vornehm garnierte Damenhüte.
Neueste Tagalfassons , Federn,
Reiher , Blumen zu solid. Preisen.
Daselbst binden von Reihern u.
Federboas :: Fassonieren sofort.

J ;.UM,.ijjj  yI'V n-w

Wir sammeln

alte Drucke
unseres Houies

Ar . 106.

das nich ! fettende

liMlllsiLgeAiUsi
lose ausgewogen , empfiehlt
Parfümerie Ältstaetter,

Ecke Lang - u. Webergasse.
Telefon 6057.

und

»MS . SK . Mll.
Blatin , Pfandscheine, Zahngebisse

kaust zu hohen Preisen
\. Geizhals, WeverM sse 14.
teeti - BoilaaieS'Sleiöet

S. gut Fr . Ludwig, Waaemannstr . 18.

Diife gegen jofortigc Küsse
vollständige Wohnungs- u. Zimmer-
Emrrcht.. Nachläffr, einzelne Möbel,
stücke, Antiquitäten . PianoS , Kaffen-
schränke. Kunst- u. Aufftellsachcn rr.
Gelegenheitskaufh. Ehr . Reininqer,
e ^ nmfb. Str . 47. Telephon 6372.

empfehle ich m großer Auswahl:Ußrctt,
Ketten,
Borftecknadeln,
M an schcttenknöpfc,

Anhänger mit u. ohne Halskettchen,
Armbänder,
Ringe,
Broschen,
Bestecke,
Serviettenringe.

13. ÜSiieklng ,̂
Neugasse 21, 1. St.

aller Art, sowie alte Teppiche
werden von Liebhaber zu hohen
Preisen zu kaufen gesucht. Off.
unt P 62 8 Tagblatt-Verlag.

frtHift , AOMkll.
3 ' tronen , Mandeln . Feigen billigst
bei Sckwnfcld, Marktstr aße 25._
Achtung! Hotels u. Speischäufer!

KchsilUDiiyei 2 Nfl . 4g jjf.

«MkS§k!IerikItzft. L0M.
Knopf 6 bis 15 Pf.

130 Blatter (Straft e 130

SKlchlANer. WchMmr.
Küchenmöbel zu kaufen gesucht. Off.
unter I . 624 an den Ta gbl.-Verlag.

icke

Taglohner Joh . findet statt am Samstag , den 4. März
Dienstmädchen I 1816» und zwar v> ~ ~ , 1 von:

von 1809 an
und kaufen lie zu
guten Prellen an

li.Schellenberg’i
Bofbudidruckerei

Wiesbaden
Kontore: „Tagblatf-Haus“
: : üanggaffe 21 : :

Halte jeCzt
Sprechstunden von

Ktiisebusch,
lahuant,

| Luisen,tr . 49. Fernspr . 3937.

Margarete ' " Hükzelh'ammerl
Freund , 49 I . — 28.: Rentner Äug.
Thamae , 74 I . — Margarethe Reu-
mann , 9°b. Jäger , 69 I . — Coletta
Erb . ged. Wald, 59 I . — Bettl,
Halpern . geb. Rockach, 71 I . — 29.:
Anna Lindpanltner . geb. Fachinger,

^hloffermeister Georg
Broning , 72 I . — Bertha Heller.
1 I . — Bauaufteher a. D. Heinrich
Hcrborn . 79 I . — Margarete
Schuster, 4 I . — Marz . 1. : Lchrer
N- D. Christian Schäfer, 56 I.

§
Li SnriliiOt Anzeigen

Sonnenberg
Sicßfeu (henöoüäciIi (I)e Anordnung.

Nachdem am 12. b. M. bei  einem
Hunde in Wiesbaden tollamtstier,
ärztlich festgestellt worden ist und
die hiernach erngeleiteten polizeilichen
Erhebungen ergeben haben, daß der
1 40 t>eä Reichsmehseuchengesetzesin
Kraft zu treten hat, wird zum Schutz
gegen die Tollwut hierdurch auf
Grund der §§ 18 t. des Viehseuchen-
Sssetzes vom 26. Juni 1999 iReichs-
Geietzblatt S . 519) mit Genehmig,
uug des Herrri Landwirtscl>asts.
Ministers zu Berlin und niit Ermach,
ngung deö Herrn Regierungspräsi
deuten zu Wiesbaden für den Umfan/" — /Tf ' ^ * “ -■

^ -̂ onheim' zunächst Huf ' die Dauer
von 3 Monaten , das ist bis zum
1-5. Mul d. I ., folgendes bestimmt:

1. Hunde, die von der Tollwut be¬
fallen oder der Seuche verdächtig
und, muffen von dem Besitzer oder
demiemgen, unter , dessen Aufsicht sie
tehen, ftwrt F .etotet . oder bis zu

polizeilichein Einschreiten abgeson.
dert und rn ernem sicheren Behält¬
nis , wenn möglich unter fester An¬
kettung, eingesperrt werden.

Die . Besitzer solcher Hunde sind
verpflichtet, der zuständigen Polizei¬
behörde hiervon unverzüglich An¬
zeige zu erstatten.

2. Ist ern Mensch von einem der
Seuche verdächtigen Hunde gehiffen
worden, so ist der Hund, wenn dies
ohne Gefahr geschehen kann, nicht zu
toten, sondern zur amtstrerärztlichen
UntersucAurg emzusperrcn.

in den Geschäften

L Philipp Christ, Talstraße 6 : 1364
biS 1494.und 1723 und 1747 und
1756 (Wiesbadener Straße ).
Johann Christian Vach, Wies¬
badener Straße 11: 1407—1547
und 1729—1735 und 1721 (Wies
badener Straße ).
Friedrich Back. Wiesbadener
straße 54: 1549—1646, 1669,
1669, 1677. 1683. 1684, 1696.
1739, 1740, 1752, 1753. 1764, 1765,

. 1708 (Wresbadenor (stratze ).
4. Karl Eifert , Wiesbadener Str . :

u. Amselberg) 641—664 (Liebem
aueritraße ).

5. Heinrich Stein , Wiesbadener
Straße : 70—97 und 1724 (Berg-
straße), 102—161, 17̂ 4, 1717 und
1^38 (Bierstadter straße ), 163
dis 196, 1688 und 1694 lBingert-
straße), 754—783 (Parkweg ).

6. Karl Drenstbach, Wiesbadener
Straße : 197—201 (Buchenwald-
straße ). 204 b,s 214 (Bahnholz ),
s « sn » iö
(Eiaenheimstr .) , 293—320 (Ein-
trachtstraße). 322—358, 1711 und

_ 1731 iForstftraße ).
Amalie Bach, Burgstraße : 216
dis 261 (Burgsiratze), 496—520
und 1679 (Kapellenstraße).

8- O-mil Jlleutnann , Lanagaffe : 359
bis 406 (Gartenstraße ), 422—137
und 1754 (Jungferngartenstratze ).

o “
ÄfÄ ?“,äalT': 611  -

10. Christian Bach. Wiesbadener
Str . : 438—477 u. 1675 «Kaiser-

478- 495 und
1697 (Kaiser-Wilhelmstraße ), 666
unb 667 (Margaretenstraße ), 906

- , 010 (Prinz -Nikolausstraße ).
11. Heinrich Horne , Talstraße : 670

tns 748 und 1698 lMühlgaffe).
12. Philipp Ludwig Dörr , Ramhacker

Straße : 407—121 u. 1676 (Gold-iteintal ).
Die Einwohner können auf Grund

ihrer Brotkarten -Nummern leicht
ersehen, in welchem Geschäfte sieButter kau.fcn können.

Wenn 'die Butter in dem betr . Ge¬
schäfte an dem VerkausZtage nicht
bis abends 8 Uhr aögeholt ist, verliert
der ButterbezugSschein seine Gültig.

Sonnenberg , den 2. März 1916.
Der Vürgermeistcr . Buchelt.

ÄkkkkstkkkstkkkkAkklkkkkk^kÂ kk>7>mlluwil/nlmin"Ti

Edamer Käse,
Kugeln von 4 Pfd .» pro Pfd. 2 Mk.

Schönfeld, Marktstraße 25.

I BENZIN Lit-Mk*»-so
| zam Reiaigon>

Drogerie 3155 ms . Taunusstr . 25.
weiße Seife eine Partie

ö *• i‘ * billig abzugeben. Näheres
Fr . RomveL lliömrrberg 2.

WWEÄdG
v̂orzüglich bewähr! gegen
Schrs .npf ®n
Tube 0,65 und 1,25 Mk
als Liebesgabe sehr
, zuempfehlen.

cn<h.Mer,fhol,Eucalypfhoi,Anaeithesin
Suprarenin in steriler Oalbengrundlage

bi« ju 140 Mk. per Stück. Blei per
Kilo 60 Pf ., gcstr. Wollumpen 1.50
per Kilo, Lumpen 14 Pf . per .Kilo,
Pap -er. Flaschen. Gummi . Glüh-

lampensockel, Neutuch kaufe zu

(U TWWlelskli.
2ns Haus gebracht evt. etwas mehr.

■Acker, Wellritzstr. 21, Hof.
Achtuttar Zahle

für gestr. Wollumpen p. Kilo 1.40,
Lumpen per Kilo 12 Pf.

Sämtliche Metalle : Höchstpreise!
Jakob Gaucr,

Hei enenstraß e 18. Televbon 1832.
Drock. sonn. Sout .-Stube mit Herd,

»itff , Gas an brave eins. Person
ohne Anhang billig zu vcrm.. auch
Arb, rm Hause. Kavcllenttr. 18. P.

NMllWN.°L .°ZL!7
su cht Bru nuen-Contor , Spiegelg asse 7.

Arme Kricgersfrau verl. gestern
abend zw. 7 u. Vi8  Port , mit 8 Mk.
Inhalt im ' Stäbt . Fleischv., Schul«.
Abzug, g. Bel. Fra nkenstr. 11, 2 r.

AuljWcr, 2 KMsnlen.
verloren . Gegen Belohnung abzug.
Sonnenberger Straße 34, 1

MSKVZZISO
fast neu, zu Mk. 390.— u. Gar . zu verk
ÄS . Schmitz

( Erstes und ältestes
am Platze.

CJ-esl e li ts pfSeg ê
- Elektrische Gesichts - und

Vibrations -Massage.
II a a r «.»n t fe r  msa sj  g

unter Garantie.
System Dr. Classen.

|Fran II . Gronau , Kirohg. 17,1 i

akulatnr«Päci«nm?sprg.
7—  dar Zentner Mk.d-—

a traöan rn Tagblatt-Verlag.
. .. .. Harrer Käse,6-Pfd.-Krste, Inhalt 60 Stück 4B0.

Schönfeld, Marktstraßc 25
Privat -Schreibstube „Continental"

Hellmundstraße 7._ Telephon 4851.
Perf . Friseuse bitlet um KundschaftSurrSrie. iMUm,

Haararbcitcn . P . Hoffman », Stein.
gaffe 16. Te lephon 3213.

Fast neue Cleschüftseinrichtung
sehr billig zu verkaufen Alte
Kolonnade 10.

SümimeileI 5 s
auswärts 30—40 Pfö . i* Eimer
^ per Pfd . A 0 .38
Ze hner , BrSmarckring 6, im Hofe r.

Zwei Gartcnhäuschen , zerlegbar,
zu verk. P hstippsberg straße 53. P . _

Jetzt werden ca. 1000 Paar Stiefel
f. Dam ., Herren , Kind., Einzrlpaa - e,
Nest- u. Musterpaare , ferner die noch
vorh.  Wlnte rw. preiSw. vk. Ncug. 22.

Pianino zu kaufen gesucht.
Oft , u. B. 633 an de nLagbl .̂ Berlag.

Wer  nur in Wiesbaden aite

3Eall 18 MSKHSKStzO
Gold,- Silber u. Brill ., Pfandscheine
über Wiesbaden , Mainz, Frankfuri
zu verkaufen hat , findet die beste
Gelegenheit , sodehe nur der

I ^ irsM » Grosshut,
27 N agemannstrasse 27,

zu verkaufen , zahle sehr hohe Preise.

Berk. Samstag zw. 6 u. 7 abends
(Langg.) braune Handtasche, Inhalt
Kurhaus - u. Bahnk., Port . m. 3.40,
Schlüffel, Taschent. Geldinh. kann
beh. w. Abzug. Wilhclmstraße 6. 2.

Verloren Stoffteile
für Militärmantel , grün . Kragen :c.,
von Weil- bis Röderstraßc. Gefall.
al>zugeüen Kellefttratze 7._

Verwundetem (Feldgranen)
((eine! braunerM

mit weißer Brust vor 14 Tagen ent-
laufen . Bitte denf. abzugeb. gegen
Hobe Belohn. Ad elheid straße 17. V.

A.  85.
Brief liegt Tagbl .-Verlag. dla

LllI'dM8-V6M8tLltWß6ll
am Samstag , den 4. März.
Vormittags 11 Uhr: Konzert

der Kapelle P. Freudenberg in der
Kochbrnnnen-Trinkhalle.

1. Choral : „Wer nur den lieben
Gott läßt walten “.

2. Lustspiel -Ouvertüre von Aletter
3. Walzer aus der Operette „Die

Landstreicher “ von Ziehrer
4. An der Weser , Lied von Pressei
6. Fantasie aus der Oper „ Der

Troubadour “ von Verdi
6. Liberia -Marsch von Lincke

Abonnsaieats - Konzerte.
Städtische« Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister W Sadony,
Nachmittags 4 Uhr:

1. Hessen -Marsch von Fahrbach
2. Ouvertüre zur Oper „Zampa“

von Herold
3. a) Frühlingslisd , b ) Serenade

von Gounod
4. Studententräume , Walzer

von J . Strauß
5. Aus der Jugendzeit , Lied

von R. Radecke
(Trompete -Solo : Ew. Dietzel.

6. Ouvertüre zu „ Der Sehiffbruch
der Medusa “ von Reissiger

7. Marsch -Potpourri von Komzäk
8. Militär -Fanfare von Ascher

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zur Operette „ Die

Fledermaus “ von Joh . Strauß
2. Einleitung zum III . Akt aus der

Oper „Das Heimchen am Herd *,
von Goldmark

3. Ständchen von Jos . Strauß
4. Walzer -Intermezzo v. V. Grimm
5. Ouvertüre zu „ Dichter u. Bauer“

von Sapph
6. Duett aus der Oper „ Der Trou¬

badour “ von Verdi
7. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumean“
. , . „ von Adam
8. In heller Nacht, Polka von Rd sn.
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aus durchaus dauerhaften, tiefschwarzen , echtfarbig dunkel'
blauen und marengo Stoffen.

Schöne Formen, vorzügliche Verarbeitung,
elegante Ausstattung.

Hauptpreislagen

«r . 106» Seit « V.

Spezialhaus für Herren -, Knaben - und Sport -Bekleidung , Wiesbaden , Kirchga sse 42.
Hb ja

KU8

Für Konfirmanden
Kommunikanten,

mit niederem o. höherem
Absatz inmodernst .Formen

Vvn gx,

Wer Geld sparest möchte
darf nicht übersehe » was wir bieten.

Hochprima Herren -Stiefel , erstes Fabrikat , weil
hauptsächlich die Größen 44 bis 47 vorrätig , in
nur feinen Ledersorten mit und ohne Lack, soflds
Ware, in wirklich guter Lederverarbeitung , dis
heute Wk. 17.— bis Mk. 2».— wert , -) 75 das
sind . für Paar

Kinder -Stiefel in verschied. Sorten
mit kleinen Fehlern . . . für 2.80

Schnlstiefel , in breiter Fornr.Nr. 31 ^50
bis Nr. 3ö . für M

Nr. 27 bis 30 für 6.7Ö *

Damen -Ttiefel (Nahmen arbeit) Einzelpaare 1 ^ 50
Wert bis 22 .— Mk. . für l 4« .«

Die einfachen Hausschuhe für 63 Pfg . bis 1.25 Mk.
— - - sind wieder eingetrofsen ———

195 dasJ4 Paar

Srim Mtaw am
18 Xifchgasse 19

S. w.
d. H.

au der
Luifenstratze

an der
Luisenstraße.

A « W mlm MMW
werben kostenfrei entgegeirgenommen bei unserer tzauptkasse(Rhein-
straße 42), den sämtlichen Landeebankflellen und Sammelstellen, sowie
den Kommissaren der Nassauiscken Lebensversicherungc-anstalt.

Für die Aufnahme von Lombarvkredil zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden5x/a°/o und. falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden, 5 °/« berechnet.

Sot'en Guthaben aus Sparkassenbüchernder Naffaulschen Spar¬
kasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhüllung
einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnnugs ellen erfolgt . F2io

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31. März.

_ Stoiiion»et illmiisr»EanaeiftasL
Tie ausgesckriebe»« Steile

für Arbeiten im chemischen Laboratorium ist besetzt. — Dies zur
Kenntnis der Bewerber. 274

Teerprodukten -Fabrik Biebrich
Seck n. De. All.

Irr Trockenmilch
per Pfund 1.8» Mk., bei 10
1.70 Mk-, im Zentner billiger.

F . Meurich,
Tel. 1914. — Blücherstraße 24.

md

Den Heldentod für das Vaterland fand itn Flieger¬
kampfe unser Stolz , unser einziger Sohn, Bräutigam,
Bruder und Schwager,

Hans Otto Freiern.Noröenflycbt
Oberleutnant d. Res. in einer Feldflieger - Abteilung,

Ritter des Eisernen Kreuzes
und des bayerischen Militär-Verdienst-Ordens,

z. Z. Berlin- Wilmersdorf, den 28. Februar 1916.
Wiesbaden

Freiherr V. Nordenflycht, Oberverwaltungsgerichtsrata.D.,
Charlotte Freifrau v. Nordenflycht, geb. v. Zastrow,
Ilse v. d. Beeke,
Charlotte v. Heydebreck, geb. v. Zastrow,
Henning v. Heydebreck, Major im Generalstab,

z. Zt. im Felde.

IllllUNilillttliUIIiHIilMIlWIIIMIIIllllllillUI

Böckels Schuhhaus,
Wellrrtzstrahe 33.

schöne moderne Tamenstiefel und Halbschuhc
mit und ohne Lackkappe, sehr geeignet für

Konfirmanden und Kommunikanten , OOO Of
verkaufe zu dem jetzigen sehr billigen Preise von O undO

Für ältere Damen und leidende Füße QOO
mit flachem Absatz. *

Jede Kriegersfrau erhält trotz dieser billigen Preise

-57 « Rabatt.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und

Umgebung.

Statt besonderer Mitteilung.
Am 1. März verschied an den Folgen seiner bei einem Sturmangriff am

22. Februar erlittenen schweren Verwundungen in einem Etappenlazarett unser
lieber, sonniger Sohn, Bruder , Enkel , Neffe, Großneffe und Vetter

Heinrich Schmelz
Fähnrich im Inf.-Reg. Landgraf Friedrich1. von Hessen-Cassel

(I. Kurhess.) Nr. 81
ixn 19. Lebensjahre.

Wiesbaden, den 3. März 1916.

Sanitätsrat Dr. Schmelz II. Frau
Erna geb. Angersbach.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang meiner lieben Frau , sowie für die zahlreichen
schönen Wumensp enden sage hiermit

innigste» Dank.
Wiesbaden , den 2. März ISIS.

Aut. Dorr.

Danksagung.
Herzlichen Dank allen, die uns anläßlich des Hinscheidcns

unseres lieben Vaters ihre Teilnahme erwiesen haben.
Familien

Schmidt- Keinhrnaa«.
WlesSade«, Mär, 1918. 278

Statt jeder besonderen Anzeige.
In der Nacht zum 2. März entschlief sanft nach kurzem,

schwerem Leiden mein teurer Bruder , unser lieber Schwager , Onkel
und Grossonkel

der Gewerke

Herr August Keller
im 66 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer und im Namen der Familie:

'Wilhelmine Schreiber
geb. Keller.

Wiesbaden, Steglitz, Cassel, den 2. März 1916.
Die Trauerfeier findet statt am Montag , den 6. März, vormittags 12 TJbr

in der Kapelle des alten Friedhofs , Flatterstraße . Anschließend daran die Bei¬
setzung auf dem Nordfriedhof.
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Konfirmanden-flnzüge
--- Auswahl von mehreren Hundert am hager -->

aus bewährten Stoffen in dunkelblau und schwarz , sorgfältig verarbeitet.

Meine Preise

24.- 28.- 32.- 36.- 40.- 42.- 44.-
besonders feine Qualitäten bis 68.—

Ein ansehnlicher Teil meiner Konfirmanden -Anzüge wird noch zu
alten „Friedenspreisen " verkauft . Ich empfehle meiner Kund-
:: schaft aus diesem Grunde „recht frühzeitigen Einkauf “.

Heinrich Wels
Marktstrass8 34. K147

Wiesbadener Aeamtenverein.
Z Dienstag, den 7.  März 1916, abends81/. Uhr, in der„Wartburg"

Hauptversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht 1915;
2. Kassenbericht;
3. Bericht der Rechnungsprüfer und Entlastung des

Vorstandes;
4. Ergänzungswahldes Vorstandes. F328

_ *_ Der Vorst and.

Regelung des Uerkehrs
mit Kutter.

Auf Grund der Bundesratsverordnung, bctr. die Errichtung von PreiS-
prüfungSstellen und die Verforgungsregeludg , vom 25. Sept ., 4. Nov. 1915
(9i.-G.-Bl. S . 607 u. 728), der Bekanntmachung des BundeZrats über den
Verkehr mit Butter vom 8. Dezenrber 1815 (R.-G.-Bl. S . 807) und der
Bekanntmachung des Reichskanzlers über Ausgleich der Preise für in¬
ländische und ausländische Butter v. 13. Dezember 1915 (R.-G.-Bl. S . 816)
wird nachstehend nnt Zustimmung der Landcszentralbehörden folgendes
verordnet:

1. Die zu verteilende Butter.
§ 1. Der Verteilung unterliegt:

a) die Butter, die von der Zcntralcinkaufsgesellschaftdem Kom¬
munalverband überwiesen wird;

t>) die Butter , die zum Zwecke des gewerblichen Verkaufs aus dem
Inland direkt nach Wiesbaden cingeführt wird.

Z 2. Wer zum Zwecke des gewerblichen Verkaufs Butter von außer¬
halb bezieht, hat die Buttermenge und den dafür gezahlten Preis unver¬
züglich auf dem von dem Magistrat vorgeschriebenen Formular unter Bei-
fügung der Originalrechnung der ButtervertcilungSstelle Häfnergasse 11
anzuzeigen.

11. Verteilung der zur Verfügung stehenden Mengen.
Z 3. Die Verteilung der zur Verfügung stehenden Menge erfolgt:

n) an Verbraucher (Haushaltungen ) nur gegen Bezugskartcn;
j , b) an Wirtschaften aller Art , Gasthöfc, Fremdenheime (Pensionen ),
X Kantinen , Anstalten, Volksküchen und dcrgl. nur noch gegen

Bezugsscheine.
Die Verkäufer dürfen nur gegen Bezugskarten und Bezugsscheine

Butter verabreichen.
8 4. Die Bezugskarten (8 3a) werden von dem Brotverteilungsamt

ausgegeben. Die Menge, auf welche die Bezugskarte gilt, wird auf U Pfund
festgesetzt. Die Gültigkeitsdauer der einzelnen Karte wird jeweils von
dem Magistrat nach Maßgabe der vorhmidenen Vorräte festgesetzt. Die
Bezugsscheine (8 3d) werden vom Brotverteilungsamt für die vom Magistrat
festgesetzte Zeitdauer auSgegebcn.

8 6. Verbraucher (§ 3» und b), welche Butter von außerhalb erhalten,
haben den Bezug unter Vorlage der Brotausweiskarte und der Butter¬
karten bezw. bei den Verbrauchern zu 8 3b unter Vorlage der Butterbezugs¬
scheine bei dem BrotverteilungSamt anzumelden. Die von außerhalb be¬
zogene Butter wird auf die Bezugskarten und Bezugsscheine ungerechnet.

111. Butterpreis.
8 6. Der Preis für die Butter wird einheitlich für Inland - und Aus-

landbutter gemäß der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
24. Oktober 1914 jeweils festgesetzt und in ortsüblicher Weise bekannt-
gemacht,

IV. Besondere Bestimmungen.
8 7. Der Magistrat ist ermächtigt, alle zur Ausführung dieser Verord¬

nung erforderlichen Anordnungen zu erlassen.
w V. Strafbestimmungen.

8 L. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach 8 17
Ziffer 2 der Bundesratsverordnung , betr. die Errichtung von Preisprüsungs-
stellen und die Versorgungsregelung von: 25. Scptembcr/4 . November 1915
(R.-G.-Bl. S . 607 und 728) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft , soweit nicht nach der Bundesrats¬
verordnung gegen übermäßige Preissteigerung vom 23. Juli 1915 (R.-G.-
Blatt S . 465) eine höhere Strafe verwirkt oder auf Grund der Bundesrats¬
verordnung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23. September 1815 (R.-G.-Bl. S . 603) der Handelsbetrieb zu untersagen
oder das Geschäft zu schließen ist.

Zurückhaltung von Vorräten wird auf Grund der vorerwähnten BundeS-
ratsverordnung vom 23. Juli 1915 bestraft ; vorhandene Vorräte können für
Rechnung der Stadt übernommen und in Verkehr gebracht werden.

VI. Inkrafttreten.
§ 9. Die Verordnung tritt am 6. März 1916 in Kraft.

Hassauisehe
£andesbank

ftassatrisehe
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42/44.
Mnndelsicber, enter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr . 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 171 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

Wiesbaden, den 23. Februar 1918,
« «BSrnt.
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Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nassau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

NassauiscHe Eebenswersiehenmgsanstalt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit 'ärztlicher Untersuchung),

Kleine Lebens -Volks -Versieheruug
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung). F359

Hypothekentllgungs -Versicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauisclien Landesbank.

Bei Rheuma, Gicht und Ischias,
Neuralgie, Nervosität, Ermattung u.
sportlichen Anstrengungen wirkt
Apotheker Naschold’s gesetzlich ge¬
schützter 1290

Gmopinol-
Franzbranntwein

(echt ver »türnter leichten-
uailrl - VriMibrAnntn ein ) ,

äusserst wohltuend, kräftigend und
wirksam u. ist zur Massage unent¬
behrlich. Aerztlich erprobt und
empfohlen; 1000 fache Anerken¬
nungen: Export nach allen Ländern.

Vertrieb nur Drogerie Moeous,
Taunusstr. 25, Tel. 2007u. Blücher-
Apotheke,Dotzheimerstr.83,Tel.l05V

Ai Tapeten rrA
Sockels für Treppenhäuser , gr. Aus¬
wahl, sebr billige Preise . Tapeten-
bans Wagner , Rheinstr . 79, an der
Karlstr . Telefon 3377. Kein Laden.

Sahne
lieferir gegen ärztliches AttestMolkerei Karl Streim,
Naucnthaler Straße 21. Tel . 1804.

Firma Anton Schüler,
Große Bnrgstraßr.

Molkerei Hermann Brnns,
Sckwalbacher Straße.

Odeon -Lichtspiel
KirchgasseiB Theater Ecke Luisenstr.

Ab heule ! Mur S Tage!
Die grosse Sensation!

die wir mit Allein-Erstaufführungsrecht für Wiesbaden erwarben.

Die Sirenen. ihr Spielzeug
Das Aufsehen erregendste Sitten - Drama in 3 Akten.
Auf den hohen Felsen, an denen die schäumenden Wel'en des
Meeres hoch aufspritzen, wohnten die sagenhaften Sirenen, die
mit ihrem Gesang Odysseus bestrickten. Seit der Zeit haben sich
die Sirenen in Fleisch und Blut zu jenen leichtfertigen Frauen
verwandelt, die ip-frevelhaftem Spiel Männer fangen und ihr
Leben und Glück töten. — Trefflicher kann das Bild jener ver¬
derblichen Frauen nicht geschildert werden, wie es vorliegendes
Sittendrama vor Augen führt. Der arme Fischerknabe gerät ins
Netz der Weltdame und wird aus seinem friedlichen Heim und
seinem Glück und seiner Liebe gerissen, doch das Schicksal rächt
sich bitter an der Verführerin und reißt sie hinunter in den
Strudel des Meeres. —Abgesehen von den herrlichen Bildern des
Meeres, die ungemein anziehend wirken, und dem vortrefflichen
Spiel der Darsteller ist das ganze Drama von hohem Kunst¬
wert, das bei dem Publikum Begeisterung hervorrufen wird.
Außerdem: Das bekannt erstklassige Beiprogramm mit den

neuesten Aufnahmen vom Kriegsschauplatz.
IIHMUlimiRIlJ Erstklassiges Wiener Künstler -Orchester. IIMIlMNMI

Anfang täglich  j Uhr . ::
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